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England für Verständigung mit Vrag
Chamberlaia vor dem Unterhaus üver aukenvolttifche Fragen

London , 26. Inli . Im Unterhaus nahm
Premierminister Chamberlain  zu den
außenpolitischen Problemen Stellung . Ich
kann mir nicht vorstellen , so erklärte Cham¬
berlain einleitend , daß irgendjemand im
Unterhaus dem nicht zustimmen könnte , was
wir so häufig als das Hauptziel der rrus-
Wörtchen Politik der Regierung bezeichnet
haben , nämlich der Erringung und
Erhaltung des Friedens  und der
Beseitigung aller etwaigen Konfliktsursachen,
soweit das praktisch möglich ist, sowie der
Beseitigung der Reibungen und Beschwerden
der Länder gegeneinander . Niemand in die¬
sem Lande oder anderswo mag sich ein-
bilden , daß wir . obgleich wir den Frieden
suchen, bereit sind, um des Friedens willen
die Ehre oder britische Lebensinteressen zu
opfern . Unser Wiederausrüstungs¬
programm  macht schnelle Fortschritte.
Tag für Tag wird die bewaffnete Stärke
dieses Landes größer . Aber wenn es auch
gut sei, eine ungeheuere Stärke zu besitzen,
so würde es doch tyrannisch sein, sie zu be¬
nutzen.

Zur Spanienfrage  erklärte der
Premierminister , er habe die britische Re-
gierung davon überzeugt , daß . der Moment
noch nicht gekommen sei. in dem sie mit Er¬
folg intervenieren könne. Das englisch-
italienische Ab ko Minen  haben wir.
so betonte Chamberlain . niemals als ein
bloßes zweiseitiges Abkommen zwischen Ita¬
lien und Großbritannien angesehen . Die
britische Negierung sei der Ansicht, daß die
Lage in Spanien eine ständige Bedrohung
des Friedens in Europa sei, und aus diesem
Grunde habe sie erklärt , daß diese Be-
drohung beseitigt sein müsse, ehe das Ab¬
kommen in Kraft treten könne.

Chamberlain wandte sich nunmehr der
tschech o - slowakischen Frage  zu.
Ohne ein Sonderstudium sei es für die Leute
in Großbritannien schwer, zu einer richtigen
Schlußfolgerung über Recht und Unrecht in
dem Streit zwischen der Tschecho-Slowakei und
den Sudetendeutschen zu gelangen . Es sei nicht
wahr , daß die britische Regierung die tschecho¬
slowakische Regierung gepreßt habe. Unsere
Sorge hat vielmehr darin bestanden, daß die
tschecho-slowakische Regierung allzu hastig eine
Lage behandeln könne, die so delikat ist. Es ist
doch äußerst wünschenswert , daß beide Parteien
nicht in die Lage geraten , in der sie festsitzen.

Die britische Regierung habe es daher der
tschecho-slowakischen Regierung dringend ange¬
raten , ihren Vorschlag Henlein zu
unterbreiten,  bevor sie diesen ihrem Par¬
lament zuleite. Wenn es irgend möglich sei,
daß ein durch Verhandlungen erzieltes Üebcr.
einkommen zwischen den Führern
der Sudetendeu tschcn und der
tschechischen Regierung erreicht
werdenkönnte,  bevor das Statut tatsäch¬
lich dem Parlament zugeleitet werde, so sei das
offensichtlich die beste aller Lösungen.

Auf ein Ersuchen der tschecho-slowakischen
Regierung hin haben wir dem Vorschlag zuge¬
stimmt, daß eine Perjon mit den erforderlichen
Erfahrungen und Qualitäten diese Frage an
Orr und Stelle nachprüfen und versuchen sollte,
falls das notwendig ist, Mittel und Wege vor¬
zuschlagen, welche die Verhandlungen zu einem
Erfolg führen . Ein solcher Untersucher
lilnvestiaalorl und Vermittler würde natürlich
unabhäng -g von der britischen Regierung lein.
Er wurde tatsächlich unabhängig von
allen Regierungen  sein , und er würde
lediglich persönlich handeln , und es würde
natürlich riotwendig sein, baß ihm alle Mög¬
lichkeiten sowie alle Informationen zur Ver¬
fügung gestellt würden , damit er seine Auf¬
gabe zu erfüllen vermöge . Ich kann nicht
zusichern, daß ein Vorschlag dieser Art not¬
wendigerweise zu einer Lösung dieser Frage
führen wird , aber ich glaube , daß er zwei
wertvolle Ergebnisse  haben kann:
I . Er wird sehr viel dazu beitragen , die
öffentliche Meinung über die wahren Tat¬
sachen des Falles zu unterrichten . 2. Ich
hoffe, baß er bedeutet , daß die Fragen , die
bisher unlösbar erschienen, sich unter dem
Einfluß eines solchen Vermittlers als

weniger hartnäckig erweisen
werden , als tvir das gedacht haben.

Die britische Negierung ist glücklich, daß
es ihr gelungen ist , von Lord Runei-
man  das Versprechen erhalten zu haben,
daß er bereit ist. diese Ausgabe auf sich zu
nehmen , vorausgesetzt , daß er, wie ich hoffe,
des Vertrauens der Sudetendeutschen ver¬
sichert wird , und daß er den Beistand der
tschecho-slowakischen Regierung erhält.

Auf eine Anfrage Bellengers bestätigte
Chamberlain . daß Runciman in keiner
Weise ein Schiedsrichter (Arbitrator ) sein
würde . Er würde versuchen, sich mit allen
Tatsachen bekannt zu machen. Auf eine wei¬
tere Frage Bellengers , ob sich beide Par¬
teien geäußert hätten , erklärte Chamberlain:
Wir haben noch nichts von den Sudeten¬
deutschen gehört . Wenn eine friedliche Lösung
dieser tschechischen Frage gefunden werden
könnte , so würde er der Ansicht sein, daß
der Weg nunmehr wieder für eine weitere
Anstrengung zur Herbeiführung
einer allgemeinen Befriedung
offen  sei , zu einer Befriedung , die nicht
zu erreichen sei, solange man nicht davon
überzeugt sei, daß keine größere Meinungs¬
verschiedenheit oder kein größerer Streit
übrig geblieben sei.

Das deutsch - englische Abkom¬
men (gemeint ist das Flottenabkommen.
D. Schriftleitung ), es ist ein Beweis dafür,
daß ein vollständiges Uebereinkommen zwi¬
schen einem demokratischen und einem tota¬
litären Staat möglich ist. Ich sehe nicht ein,
warum diese Erfahrung sich nicht wieder-

Das sudetcndeutsche Tagblatt „Die Zeit"
nimmt in ihrer Mittwoch -Ausgabe zu der
Entsendung Lord Runcimans nach Prag
Stellung . Der Zweck dieses Besuches wäre,
das Problem und die Ursachen der Mei¬
nungsunterschiede zu untersuchen und durch
Rat und Einfluß gegebenenfalls zu vermit¬
teln . Es wäre weiter sehr wichtig, daß
Runciman jede Hilfe erfahre , und daß ihm
die vermiedenen Standpunkte und die in
Frage kommenden Schwierigkeiten offen und
eingehend von allen unterrichteten Stellen
klargelegt würden . In maßgebenden Kreisen
der SDP erkläre man hierzu , daß die SDP
selbstverständlich immer bereit sei, durch Dar¬
legung ihres Standpunktes eine objektive In¬
formierung zu ermöglichen und dadurch bei¬
zutragen , daß das schwierige Nationalitäten-
problem einer Lösung nähergebracht werde.

*

Die ernsthaften Bestrebungen Europas,
wegen der Nationalitätenfrage in der Tschecho-
Slowakei zu einer befriedigenden Lösung für
die Volksgruppen zu kommen, passen den Pra¬
ger Ränkeschmieden freilich nicht und um sich
ln ihrer Verärgerung Luft zu machen, suchen
sie jetzt nach einem nicht-tschechischen Sünden-
bock. Wehmütig klagt z. B . der „Narodny
Lisch", über die Tschecho-Slowakei werde mehr
in London als in Prag verhandelt . Zynisch und
großsprecherischheißt es schließlich: „lieber das
weitere Schicksal des Nationalitätenstatuts wer¬
den zwei Tatsachen entscheiden: Vor allem die
militärische Stärke unserer Ar¬
mee  und zweitens , ob unsere Außenpolitik
imstande sein wird , angelehnt an unser militä¬
risches Potential rechtzeitig alle diplomatislchen
Möglichkeiten auszunutzen . Durch die bisherige
Entwicklung sind wir nicht nur um eine Beleg-
rung (!) reicher geworden."

Im Londoner „Daily Telegraph " kommt
nun auch Winston Churchill  zu Wort,
der von den Tschechen schnelle Konzessionen ver¬
langt . Weiter sagt er , die Haltung des Füh -
rers  müsse in aufrichtigem Geiste willkommen
geheißen werden . Ihr müsse entsprochen wer-
den durch erneute Einschränkungen der briti¬
schen und der französischen Regierung , um eine
gerechte und faire Lösung sicherzustellen.

holen sollte. In diesem Abkommen hat Hitler
eine bemerkenswerte Geste höchst praktischer
Art zum Schutz deS Friedens gemacht (leb¬
hafter Beifall ), dessen Wert bisher noch nicht
genügend gewürdigt worden ist.

Chamberlain wandte sich dann den Be¬
ziehungen Großbritanniens zu den Ver¬
einigten Staaten  zu . Diese seien noH
nie bester gewesen als gegenwärtig . Was die
Lage im Fernen Osten betreffe, so sei
die britische Negierung zu der Schlußsolge-
rung gelangt , daß man ein Sondergesetz zur
Ermöglichung einer Anleihe an China mcht
rechtfertigen könne, weil die Sicherheit für
diese Anleihe nur einen hypothekischen Wert
haben würde . Das schließe jedoäh nicht aus,
daß man China auf andere Weise finanziell
helfe. Wenn Japan sage, daß es seine Inter¬
essen schütze, so müsse es anerkennen , daß
auch Großbritannien Interessen
in China  habe . Großbritannien könne
nicht zusehen, wie seine Interessen hier ge¬
stört würden.

Chamberlain schloß mit der Feststellung,
daß sich die Atmosphäre allgemein aufge¬
hellt habe . Auf dem gesamten Kontinent sei
eine Entspannung der Lage  einge-
treten , die vor sechs Monaten noch be¬
drückend gewesen sei. Zu dieser Besterung
der Atmosphäre und der Milderung der
Spannung glaube er . habe die britische Re¬

gierung ihren Beitrag geleistet. Sie beabsich¬
tige. diese Politik sortzusetzen, und hoffe auf
diese Weise Sicherheit und Vertrauen nach
Europa zurückzubringen.

In der Pariser  Presse bildet die eng-
lisch« Initiative , zur Lösung des tschecho-
slowakischen Problems Lord Runciman nach
Prag zu entsenden mit dem Ziel , ein Ab¬
kommen mit den Sudetendeutschen zu erleich,
tern , das Hauptgesprächsthema in den
außenpolitischen Kommentaren . Der dem
Quai d'Orsay nahestehende „Petit Parifien"
erklärt , daß die englische Initiative , die von
der Besorgnis beseelt sei. den Frieden zu
wahren , die volle Zustimmung der französi¬
schen Regierung finde. Das der Tschecho-
Slowakei verbündete Frankreich könnte zwar
nicht der Vermittlungsaktion beitreten , wohl
aber sei abgemacht , daß Frankreich sorgsam
auf dem laufenden gehalten und unterrich¬
tet würde . Das Blatt verspricht sich von dem
Eintreffen Lord Runcimans in Prag eine
bessere Atmosphäre  und weist aus
das Persönliche Ansehen des englischen Rat-"--bers und auf die Autorität seiner Regie¬
rung hin . hierdurch könnte das gegenseitige
Mißtrauen beseitigt und eine Löluna erreicht
werden.

NöGtte WMe sMzielle
Verhandlungen

Das Prager Abgeordnetenhaus
wird nunmehr am 2. August wieder einbe-
rusen , nachdem es seit dem 10. Mai nicht
inehr getagt hat . Das Parlament wird sich
aber noch nicht mit der Nationalitätenfrage
befassen, da deswegen erst Verhandlungen
der Negierung mit den Koalitionsparteien
und der Sudetendeutscheii Partei stattfindcn.
Der endgültige Text des Nationalitäten-
statuts soll am Dienstag vom Politischen
Ministeransschuß fertiggestellt werden . Der
Rativnalitätenkodex — Novelle zum Sprachen¬
gesetz. Nationalitütenstatut und Frage der
Selbstverwaltung in den territorialen Ver¬
bänden — soll in der nächsten Woche Gegen-
stand offizieller Verhandlungen
mit den einzelnen Politischen Parteien der
Nationalitäten , insbesondere der Sude¬
tendeutschen Partei,  bilden . Daran
würden neben Vertretern der Regierung
auch Vertreter der Regierungsmehrheit teil¬
nehmen.

Volk w Leibesübungen
Keule »kklrleiler kezwo io vreslsu

Ein und einviertel Jahrhundert sind ver¬
gangen , seit von Breslau aus der Aufruf
„AnmeinVolkl"  erging ; Auftakt zu Be.
ginn der nationalen Erhebung , die über
d> Gewaltherrschaft des Korsen trium¬
phierte . In dieser langen Zeit hat sich daS
Bild der Geschichte und die geographische
Gestaltung Europas von Grund auf ge¬
ändert ; geblieben aber ist jener unsrschütter-
liche Wille des deutschen Volkes , seine Frei¬
heit zu erhalten und seine Stärke vor aller
Welt zu dokumentieren.

Als im vergangenen Jahre Breslau , di«
Gaustadt Schlesiens . Zeuge des deutschen
Sängerfestes wurde , hätte man es kaum für
möglich gehalten , daß eine Steigerung mög-
lich wäre . Das Deutsche Turn - und Sportfest
jedoch wird alle bisher dagewesenen Feste
der Gemeinschaft bei weitem übertreffenl
Es wird ein Symbol der Eintracht und der
Geschlossenheit werden , ein Bekenntnis von
Hunderttausenden zu Führer , Volk und
Reich! Hier wird sich zeigen, wie segensreich
die Beendigung einer unseligen Zersplitte¬
rung gerade auf dem Gebiete der Leibes¬
übung , des Sports und der Turnerei ge¬
wesen ist. Manch einer von uns . der früher
mit ganzem Herzen seinem besonderen Ver-
bande oder seiner eigenen Sportart ver¬
schrieben war , erkennt setzt, nach Jahren
des Umschmelzungsprozestes , wie überaus
richtig der Gedanke einer Gemeinschaft
der Leibesübungen  gewesen ist.
Denn es kommt ja gar nicht darauf an , daß
nun irgendein Verein Leistungen erzielt,
oder daß irgendjemand ?ür sich allein ein
besonders großes Können entwickelt: wichtig
und maßgebend bleibt ausschließlich die
Breitenarbeit in der körperlichen Ertüch¬
tigung unseres Volkes und damit eine
Höherentwicklung der Gesundheit und der
Tüchtigkeit des Volksganzen.

Das Fest zu Breslau wird zum erstenmal
Gelegenheit geben, den Stand der natio¬
nalen Kraft im neuen Grobdeutschen Reich«
zu erhärten : zum erstenmal sind sie dabei,
die Steierer und Tiroler , die Wiener und
die Kärntner , die Leute auS Vorarlberg
und aus den Donaugebieten ! Breslau wird
ein Fest werden der groß deutschen
Einheit!  Ein Turn - und Sportfest , dessen
Schwergewicht auf dem kleinen Beiwort
„Deutsch" liegt . Die Vereinigung Oester¬
reichs hat auf dem Gebiete der Leibesübun¬
gen einen überaus erfreulichen Zuwachs zu
der deutschen Kraft mit sich gebracht . Einen
weiteren Zuwachs aber vermerken wir auf
jenem Gebiete, auf dem die Stärke in der
nicht-körperlich sichtbaren , aber dafür um so
wirksameren Welt des Glaubens und deS
Willens liegt . ' .

Als dritte bewegende Kraft tritt hinzu daS
Volksdeutsche Erleben  in dieser
Stadt , die all die Jahrhunderte hindurch
Bollwerk des Deutschtums und Trägerin
deutscher Kultur im Osten gewesen ist. Zehn¬
tausende von Volksdeutschen und Auslands,
deutschen werden den Weg nach Breslau
gehen, um sich von dort her neuen Glauben
für ihren Grenzlandkampf oder für ihren
Kampf für die Erhaltung des eigenen
Deutschtums zu holen . So wie der Einzug
der Oesterreicher das äußere Wachstum
einer großen und starken Nation versinn¬
bildlicht. so werden die Fahnen der Deut¬
schen, die über unsere Grenze hergekommen
sind, vom freudia gebrachten Opfer und von
der immer breiteren Einsatzfähigkeit des letz¬
ten und fernsten Deutichen auf diesem Erd¬
ball Kunde geben.

So erfüllt sich in diesem Deutschen Turn-
und Sportfest die ganze Einheit des
FühlensundDenkens undSeins.
die im Dritten Reich neue Erfüllung gesun¬
den Halen . Die Hunderttausend «, die dort
aufmarschieren . und sür die man so un¬
geheuer weitgespannte Vorbereitungen ge-
troffen hat , werden durch ihr Erscheinen
jenes Bekenntnis zum Deutschen Reich und
zum deutschen Volk und nicht zuletzt zum
Führer aller Deutschen oblegen dessen Werk
die Auferstehung deS Landes zu neuem Leben
gewesen ist und stets aufs neue sein muß.
Noch ist dieses Werk bei weitem nicht voll¬
endet ; die Tage zu Breslau aber sollen ein
neuer Baüstein  in dem großartigen
Bauwetk werden , das die Zukunft unseres
Volkes umspannen soll

Lord Nunttman als..Veobachler"



..Sie letzten Schuldigen"
Beschimpfungen deutscher SreiheitrLSmpser durch eugttfche Zeitungsschreiber

Ausbau
des Sernseb Auubfunkempdanges
Berlin, 26. Juli . In einem Aufsatz im »Höl¬

lischen Beobachter" beschäftigt sich Reichspost»
minister Dr. Ohnesorge  mit dem geplan¬
ten Ausbau des Fernsehrundfunkempfanges.
In dem zwischen der Rundsunkausstellung
1937 und der Ausstellung 1938 liegenden Zeit¬
raum ist die deutsche Fernsehnorm  —
441 Zeilen mit 25 Bildwechseln in der Sekunde
— betriebsreif gemacht worden. Bereits vor
Monaten wurde in Berlin der erste Sender
aufgestellt, der nach dieser Norm arbeitet. Die
Versuche haben gezeigt, daß der Sender im-
tande ist, Berlin einwandfrei mit Fernsehrund,
mnk zu versehen. Nach den Ankündigungen des
Reichspostministers ist geplant, den Fernseh-
Rundfunk im Herbst der Berliner Bevölkerung
zugänglich zu machen. Der Preis der Ge-
räte  wird so gehalten sein, daß mit einer
größeren Käuferzahl zu rechnen ist. Ziel ist,
möglichst weite Kreise an den Fernseh-Runv-
funk heranzuführen. Nach Berlin sollen die
Gebiete um den Brocken, und Feldberg-Sender
in den Fernsehrundfunk einbezogen werden.

Bekannter SKtlüuser tödlich abgetturzt
München, 26. Juli . Am Oeselekopf ist der

bekannte Schiläufer Hans Bader  aus
Mittenwald tödlich abgestürzt. Bader sackte
an einer schwierigen Stelle etwa 2 Meter ab
und siel dann rücklings aus 180
Meter Höhe in eine Steinrinne,
aus der er noch 60 Meter weiter abgetrieben
wurde. Tie Verletzungen waren sofort töd¬
lich. Tie Leiche konnte geborgen werden.
Hans Bader, der im Alter von 18 Jahren
stand, war ein ausgezeichneterAbfahrtsläu¬
fer und Schispringer, dessen schitechnische
Leistungen in Fachkreisen allgemein aner¬
kannt wurden.

3 Zote an der Marmotata Südtvand
Mailand, 26. Juli . In der Südwand der

Marmolata sind dreiitalienisch eBerg-
steiger  vom Akademischen Alpenclub umS
Leben gekommen. Sie brachen am Samstag
von Wolkenstein im Grödnertal auf und ver¬
brachten die Nacht zum Sonntag in der Con-
trin-Hütte. Frühmorgens begannen sie den
Aufstieg in die etwa 1000 Meter hohe, schwer
zu erkletternde Felswand. Als die drei am
nächsten Tage nicht zur Hütte zurückkehrten
und Rückfragen in anderen Hütten ergaben,
daß sie auch nicht nach einer anderen Seite ab¬
gestiegen waren, machte man sich auf die Suche.
Ein Träger fand sie am Fuße einer Geröll-
Halde, fast bis zur Unkenntlichkeit verstüm¬
melt,  tot auf. Wahrscheinlich ist ein Mitglied
der Gruppe beim Klettern abgestürzt und hat
die beiden Begleiter bei dem über 100 Meter
tiefen Sturz mitgerissen.  Die drei Ver¬
unglückten waren noch am Seil . Einer von
ihnen ist der 30jährige Trientiner Dallago,
der sich vielfach als geübter Kletterer in den
Dolomiten und als tüchtiger Schilehrer ausge¬
zeichnet hatte.

Vorstöße öer nationalen Luftwaffe
Gandia und Vendrell mit Bomben belegt
Bilbao, 26. Juli . Montagabend um 21 Uhr

haben nationale Flieger erneut die Muni-
tionssabrik von Gandia an der Levanteküste
bombardiert.  Die Wirkung der Bom¬
ben hat zahlreiche Brände in der Stadt her-
vorgerusen. Andere Einheiten der natio¬
nalen Lustwasse haben zu gleicher Zeit den
Bahnhof von Vendrell, 29 Kilometer nord-
östlich von Tarragona erfolgreich mit Bom¬
ben belegt.

Berlin, 26. Juli . Der „Völkische Beobach¬
ter" veröffentlicht zum 4. Jahrestag des
25. Juli 1934 einen Artikel, in dem es heißt:

„Welchen Platz die österreichischen National¬
sozialisten in der Gesamtgeschichte des Helden¬
kampfes der Ostmark einnehmen, hat der Stell¬
vertreter des Führers am Samstag in Klagen surt
mit eindringlichen Worten geschildert. Und er
verband damit daS heilige Gelöbnis, dafür zu
sorgen, daß die Toten der Jahre 1984 bis 1938
die letzten Opfer dieses über 1000jährigen Rin¬
gens sein werden. Hunderte von österreichischen
Nationalsozialisten sind im offenen Kampf mit
den Inhabern der von außen geschützten Staats¬
gewalt einen Soldatentod gestorben. Ist es ein
Wunder, daß unser Gefühl am stärksten bewegt
wird durch den Opfertod  jener 13, die fern
von ihren Kameraden— im Augenblick einer
schweren äußeren Niederlage— ihr junges Leben
am schimpflichen Galgengerüst enden mußten,
daß wir mit Bewunderung und Dank
ihrem Gedächtnis huldigen,  die nach
der Schilderung aller Augenzeugen jener grauen¬
vollen Tage samt und sonders wie Helden ge¬
storben sind?

Ein Engländer hat den Galgentod von
Planetta und Holzweber miterlebt. Das
ist sein Urteil: .Keiner hat auch nur den gering¬
sten Augenblick durch ein Wort, durch einen Ton,
eine Bewegung oder durch einen sonstigen Aus¬
druck auch nur das geringste Zeichen von Furcht
oder Zurückweichen verraten. . . Kein Zwei¬
fel , diese Männer starben wie Hel¬
den!  Mit dem Ruf: ,Es lebe Deutschland: Heil
Hitlerl' auf den Lippen— alle 13."

Und diese Männer wagt das führende Blatt
englischer Zunge, wagen die Londoner „Time  8"
heute eine .Bande politischer Rauf¬
bolde'  zu nennen. Sie wagt man als .Mörder'
zu bezeichnen, weil angeblich durch ihre Kugel im
Ausruhr des 25. Juli der Bundeskanzler Dollfuß
getroffen wurde. Wir wißen heute, daß Planetta
nicht der Mann war, de.r die Schüsse auf den
flüchtenden Dollfuß abgegeben hatte. Wir wißen,
daß Planetta sich nur deshalb zu dieser Tat be-
kannte, weil Schuschnigg angedroht hatte, jeden
zehnten Mann der Hunderte von verhafteten
Nationalsozialisten zu erschießen, wenn der Täter
sich nicht freiwillig meldete. Und überhaupt nie¬
mand hat je behauptet, daß einer der anderen
zwölf am Tode Dollfuß' schuldig gewesen sei.
Zwei von ihnen mußten lediglich deshalb am
Würgegalgen sterben, weil sie für flüchtende
Kameraden Sprengstoffe aufbewahrt haben sollen.
Wenn man aber nur die Bilder dieser 13 be¬
trachtet, ihre offenen und anständigen Gesichter,
dann kann man nur den traurigen Mut jener
ausländischen Zeitungsschreiber bestaunen, die es
wagen, diese Männer als .Mörder' und .Hooli-
ans' zu beschimpfen— vier Jahre nach ihrem
eldischen Sterben.
Solche üblen Ur t ei l s ver r en ku n gen

t>. München, 26. Juli . In Münchener
Bergsteigerkreisen herrscht große Freude über
den triumphalen Erfolg der kühnen Eiger-
Bezwinger. Ununterbrochen versuchte man.
sich mit den beiden Seilschaften in tele-
phonische Verbindung zu setzen aber bis in
die späten Vormittagsstunden des Montag
war keiner zu erreichen. Nach der Sieges¬
feier am Sonntagabend , bei der j e d e r d er
vier Bergsteiger  sechs Schnitzel
verzehrte, haben die Helden des Schicksals¬
bergs einen tiefen Schlas getan und sich von
den unvorstellbaren Strapazen erholt. Daß
der Sieg schwer erkämpft werden mußte und
aus des Messers Schneide stand, geht immer
wieder aus ihren Schilderunaen hervor.

sind nür erklärlich aus einer Mentalität heraus,
die nicht mehr das geringste mit jenem Geist zu
tun hat, der das Britische Weltreich schuf. Dieses
Reich ist nicht in ungelüfteten Redaktionsstuben
auf dem Papier auSgeheckt, sondern von ganzen
Kerlen erkämpft worden, die von keinerlei Skru¬
peln und Sentimentalitäten beeinträchtigt waren.
Wenn irgendeine Staatsgeschichte Europas mit
Mut und Eisen' geschrieben worden ist, so die
Britanniensl Wir erinnern nur an den Sieger
von Ondurman, an die Kapitäne der Haralong'
und des .King Stephen' . . .

Aber der Fall der.Times' steht noch schlimmer:
Die letzten Schuldigen am Tode Dollfuß' sowohl
wie am Sterben der österreichischen Nationalsozia¬
listen sind überhaupt nicht deutschen Blutes— sie
sind dort zu suchen, wo gegen den laut ausgespro¬
chenen Willen des österreichischen Volkes jener
Staat von St. Germain geschaffen wurde, kle¬
inen««au und Lloyd George  wird die Ge¬
schichte als die Urheber der Leidensjahre Mittel¬
europas bezeichnen, und jene späteren britischen
und französischen Regierungen, die die Zollunion
verboten und den Wiener Puppcnstaat bis zum
letzten Augenblick schützten, werden für die Ver¬
längerung und Verschlimmerung dieses Elends
verantwortlich gemacht werden.

Weder ein Dollfuß noch ein Schuschnigg hätten
von sich aus den Mut und die Verblendung auf¬
gebracht, sich dem klaren Willen der österreichi¬
schen Deutschen so lange zu widersctzen, wenn sie
nicht vom Auslande her ständig aus¬
gehetzt  und in ihrem sinnlosen Widerstand be¬
stärkt worden wären. Dem schmutzigen Egoismus
fremder Mächte, die eine Machtverstärkung
Deutschlands mit allen Mitteln zu Hintertreiben
versuchten, haben die Schergen des Wiener Regi¬
mes ihren rühmlosen Untergang zu verdanken.
Daß das Urteil der Geschichte so lauten wird und
nicht anders, beweist die ganze Vergangenheit:
Niemals hat die Menschheit auf die Dauer ihre
Sympathie volksfremden Tyrannen  ge¬
schenkt— immer aber hat sie den Tyrannen¬
überwindern gehuldigt. Der 25. Juli 1934 war
die erste offene Rebellion eines geknechteten Vol¬
kes gegen seine Unterdrücker. Was Planetta und
seine Kameraden getan haben, war genau das
gleiche, was Wilhelm well  an dem Lanüvogt
Geßler tat. Auch Teils Tat war — am Maßstab
der .Times' gemessen— die Tat eines Raufboldes
und Mörders. Nur eine müde Krämerseele kann
den Gehlern der Neuzeit, kann Dollfuß und
Schuschnigg zugute halten, daß sie .berechtigt
waren, zu sagen, daß sie die Mehrheit ihrer
Landsleute hinter sich hatten'. Wer die Zeichen
seiner Zeit und den Geist seines Volkes so voll¬
ständig verkennt, wer wider beßeres Wissen— es
gibt hundert Beweise dafür — an seinem Irr¬
tum bis zum Ende sesthält und das schon zusam-
menbrechenve Truggebäude mit Lug und Betrug
zu schützen versucht, muß schmählich untergehen.
So ist es immer gewesen und so wird es immer
bleiben."

Heckmair  erklärte , daß er und Voerg in
die Wand kletterten, in der vor zwei Jah¬
ren vier Deutsche durch den Sturz ihres
Kameraden Hinterstoißer tödlich verunglückt,
waren. Nebeneinander stiegen sie die ver¬
eisten Felsen empor und hatten Harrer und
Kaspareck bald eingeholt. Die Münchener
übernahmen nun die Führung.
Mit Steigeisen in vereiste Rinne

Mit Steigeisen nahmen sie eine vereiste
Rinne und kamen in daS steile Eisfeld, das
die ..Spinne " genannt wird. Kaspareck
und Harrer,  die 20 Stunden früher in
die Eiger-Nordwand eingestiegen waren,
hatten stärker als die Münchener unter Er¬

müdungserscheinungen  zu leiden.
Ganz gefährlich war der Augenblick, als am
Samstagnachmittag ein furchtbares Gewit-
ter über sie hereinbrach und wilde Sturz-
bäche über die Wand schoflen. Mit letzter
Energie hielten sie sich krampfhaft im Ei 8
der „Spinne ", deren Schneefeld 300 Me-
ter unter dem Gipfel liegt. Nach eigenen
Worten hatten beide geglaubt, daß nun
alles verloren sei. Wie durch ein Wunder
haben sie das Gewitter überstanden, sie hat-
ten gerade noch Zeit, zwei Haken in die
Wand einzurammen. Furchtbar toste das
Unwetter und schlug der Hagel nieder. Für
Minuten verdeckte sie eine Lawine, welche
sich über ihnen teilte und Kaspareck am Arn
verletzte.
Biwack in 3650 Meter Höhe

In 3650 Meter Höhe fanden die Bergsteiger,
nachdem sie dem Geröll und den Wafler-
maflen entronnen waren, ein notdürftiges
und enges Biwackplätzchen. In Sturm - und
Schneewehen, und bei eisiger Kälte ver-
brachten sie die Nacht in Hocker st el-
lung.  Mit Haken und Karabinern hielten
sie sich sest. Auf einer Petroleumlampe ge¬
lang es ihnen mühsam Kaffee zu kochen.
Am Sonntagmorgen um 7 Uhr brachen sie
bei tosendem Unwetter  wieder auf.
Die letzten 150 Meter mußten sie auf der
senkrechten Wand von einer Eisrinne in die
andere hinüberwechseln. Ständig brausten
noch Lawinen über und neben ihnen ins
Tal . Am Sonntagnachmittag 4 Uhr standen
die Kameraden des Schnee und Eises auf
dem Gipset des Eiger. während immer noch
der Sturm sie wild umbrauste.
Sieg nach unzähligen Opfern

Nach den Tragödien, mit denen sich die
Geschichte der Besteigung der Eiger-Nord-
wand in den vergangenen Jahren verbin¬
det. bedeutet die Bezwingung des „Teufels¬
berges" durch Voerg. Heckmair. Harrer und
Kaspareck ein triumphaler Erfolg. Vor drei
Jahren ließen die beiden Münchener Sedl-
maller und Mehrinaer  ihr Leben
rm Kampf mit der „Schicksalswand"; die
Leichen wurden nicht geborgen. Nur Gene¬
ral Ude t. der später zusammen mit dem
Schweizer Bergführer Stenri in seinem
Flugzeug die Eigerwand umkreiste, sah dem
Geheimnis des Todes dieser beiden Men¬
schen ins Auge. Ein grauenvolles Bild sich¬
tete er aus seiner Maschine unter sich auf
dem Felsen. Aufrecht erstarrt stand eine
Leiche in dem Schnee. 1936 forderte die
Eigernordwand sogar vierTodesopser.
Trotzdem rastete der kämpferische Geist der
Bergsteiger nicht, um der Gewalt der Natur
zu trotzen. Aber einer nach dem anderen
ging den Weg des Grauens , der nicht mehr
ins Leben zurücksührte. Erst die bergsteige¬
rische Leistung von Voerg. Heckmair. Harrer
und Kaspareck hat den Dämon der Eiger-
Nordwand verbannt. Ihr Sieg über den
„Teufelsberg" wird ein leuchtendes Denk¬
mal alpinistischer Heldentaten bleiben.
Glückwünsche von Rudolf Heh

Der Stellvertreter deS Führers Rudolf
Heß  hat an die Erstbesteiger der Eiger-
Nordwand folgendes Telegramm  ge¬
richtet: „Zu der einzigartigen Leistung der
Erstbesteigung der Eiger-Nordwand über-
mittle ich Ihnen meine ausrichtigen Glück¬
wünsche. Heil Hitler! Rudolf Heßl"-

105jährige heiratet zum fünften Male
Die 105jährige Magdalena Niedcialek aus

Nzeszow (Galizien ) schritt zum fünften Male
zum Traualtar; trotz ihres hohen Alters besitzt
die Frau, die nur zweimal in ihrem Leben krank
gewesen ist, ein ausgezeichnetes Gedächtnis; sie
siebt auch noch obne Brille.

Bezwingung- ee Eiger-Nor-wasr-
Heckmair erzählt — Die »Spione - schützte die Bergsteiger
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7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Engelbert legte sich hinter den Baum in den Schatten.

Er hatte die Joppe ausgezogen und sie unter den Kopf
geschoben. Die Kappe legte er sich übers Gesicht und sein
Denken wanderte nach innen. Er spürte nichts mehr von
dem herben und süßen Duft , der von hem frischen Heu her
zu ihm Herübertrieb. Er achtete nickst auf das Gesumme
der Immen und hörte auch den Tauber nicht, der lockend
und lange hinter dem dunklen Tannenbusch dahinten rief.
Nur das frohe Singen hörte er noch von der Wiese drüben,
das ihm weich und still so lange über sein Denken strich,
bis das endlich ruhig und froh darüber schlafen ging.

Er hatte die Augen kaum eben wieder offen und
träumte im Halbschlaf noch vor sich hin : Ein Jungmäd¬
chen stände vor ihm in dem einfachen Beiderwandrockund
dem groben Leinenhemd, wie die Heidjerinnen sie tragen.
Das Mädchen hatte hellblonde Haare, von denen vor¬
witzige Strähnen in die gebräunte Stirn sielen bis zu
den großen und tiesdunkelblauen Augen hin.

In den Augen lag ein froher Blick und ein leises Lachen
saß dem Mädchen um den Mund . Es war hoch und schlank
gewachsen, man sah ihm die frische Kraft in jeder Be¬
wegung an.

Und dann wurde Engelbert wach, fah, daß das Mäd¬
chen sich zu dem Weidenkorb bückte, und fing an, über
seinen Traum zu lachen. Er war aber noch so benommen,
daß er ganz groß und verwundert starrte, als das Mäd¬
chen ihn fragte, ob er sich verlaufen hätte.

„Denn Ihr seid hier dicht am Moorbruch und das ist
kein Weg für einen, der fremd ist in der Gegend."

Lreml Lm ich hier nun gerade nicht", sagte Engelbert

und sah voller Aufmerken zu den losen Haarsträhnen , die
auf dem weißen Mädchenhals in dem leichten Luftzug
spielten, und zu den feinen Schweißpünktchen, die hell
auf der gebräunten Mädchenstirn standen. „Nein, fremd
bin ich nicht hier", sagte er nochmals und achtete aus die
kräftigen und doch schlanken Hände, die in dem Weiden¬
korbe kramten. Er tat einen tiefen Atemzug und besah sich
das Mädchen noch einmal ganz genau, denn es gefiel ihm,
wie ihm vordem noch keines gefallen hatte.

„Also fremd bin ich nicht hier", sagte er, und ärgerte
sich gleich daraus , denn es fiel ihm ein, daß er das nun
schon znm dritten Male versicherte.

Das Mädchen lachte und es war ein warmes und frohes
Lächeln.

„Das will ich Euch glauben, daß Ihr hier nicht fremd
seid. Aber aus dem Dorfe seid Ihr doch nicht, und über¬
haupt nicht aus der Gemeinde, denn sonst müßte ich Euch
ja kennen."

„Ja ", sagte er, und kam sich ein bißchen dumm dabei
vor, denn er hatte nur auf ihre Stimme acht gehabt und
auf ihre Lippen, aber auf die Worte nicht gehört, „ja,
nämlich, ich bin der Overhagenbauer."

Es schien ihm wunderlich, daß er sich einen Bauern ge¬
nannt hatte. Aber dann freute er sich, denn sie sprach ihn
jetzt mit Du an und das gefiel ihm aus irgendeinem
sonderbaren Grunde bester.

„So , der bist du?" sagte sie und dann schwieg sie, denn
die Mägde kamen aus der Wiese zu ihnen her.

Drei waren es noch und sie waren alle drei so hübsch,
wie es junge und arbeitsfrohe Heidjerinnen immer sind.
Aber es waren doch nur Mägde, und sie unterschiedensich
in etwas von der, die zuerst bei ihm gewesen war , und
die von den anderen mit Hanne angesprochen wurde.

„Der Overhagenbauer", sagte Hanne zu den anderen
Mädchen. Sie hatte dabei ein abweisendes Gesicht, setzte
sich eine Strecke von dem Baume ab ins Gras , schnitt sich
Wurst auts Brot und lab in die Wiele bivein.

Aber die anderen waren znluniicher. Die kleinste und
blondeste sah ihn groß an.

„Also der bist du !"
Die größte von den dreien nahm ihr die Worte weg.
„Was geht dich das an. Willst du mithalten , Overhagen¬

bauer ? Es ist nur grobes Brot und viel Wurst ist auch
nicht mehr da und der Kaffee ist lauwarm geworden in
dcr Hitze."

Aber Engelbert ärgerte sich, denn er konnte sich denken,
was die andere hatte wissen wollen.

„Du sollst bedankt sein", sagte er- darum nur , und dann
sah er der Kleinen gerade ins Gesicht.

„Ja , der bin ich", sagte er langsam, „der den Förster
angeschossen hat vor nun gut fünf Jahren , und der darum
im Gefängnis Hai sein müssen, und dem sein Vater den
Hcs verboten hat, und der jahrelang als Stromer und
Vagabund durchs Land gezogen ist."

Dann sah er zu Hanne hinüber.
„Jetzt bin ich wieder aus dem Hose. Und damit die lieben

Nachbarn mir nicht immer ans den Weg zu spucken brau¬
chen, will ich das Erbe verkaufen und will wieder die
anderen Wege gehen, die ich jahrelang gegangen bin in
Hitze und Regen " —

Die blonde Hanne war herumgefahren und sah ihm mit
großen Augen gerade ins Gesicht.

„Ist das wahr, was Wilm heute Morgen meinem Vater
erzählt hat, daß du deiner Vorväter Hof verkaufen willst
wie ei» wertloses Stück Unland? Und daß du deiner
Schwester die Heimat unter den Füßen wegziehen und sie
mit schmutzigen Talerstücken abfinden willst? Und das alles
nur , weil du keine Lust mehr zur Arbeit hast und dich
davor bange machst, daß der oder jener dir alte Geschichten
Nachreden könnte? — Das ist wahr, Overhagenbauer?
Dann bist du . . . Macht voran , Mädchen, wir müssen uns
daran halten, daß wir die andere Wiese noch ui!^- >wut
bekommen, denn es ist bald Mittag und am Nachmittag
soll noch einmal gewendet werden." lAortsekuna koln»?
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Mt Amale»k»cii!
Auch für die Allerjüngsten»n der Flasch«
Der aufmerksamen Hausfrau kann es nicht

entgangen sein, daß Heuer große Mengen von
Tomaten auf dem Markt stnd. Ueberall m den
Auslagen der Lebensmittelgeschäfte lachen
einen die herrlichen, sonnedurchglühten Früchte
an und locken zum Kauf. Dieser Lockung wol¬
len wir jetzt freudig nachgeben, denn es gibt
kein Nahrungsmittel, das gerade jetzt im Som¬
mer so nützlich , praktisch und bill  i g
zugleich wäre, wie die Toniate. Nützlich ist sie
vor allem wegen ihrer Gesundungswerte. Der
Bolksmund spricht mit vollem Recht von „Son-
uenvitaminen" die die Tomate aufweise, denn
die Wissenschaft hat nachgewiesen, daß gut aus-
gereifte Tomaten einen beträchtlichen Gehält
an Vitaminen haben. Ein besonderer Vorzug
des „Paradiesapfels", wie die Tomate auch ge¬
nannt wird, ist ihre erfrischende Wirkung.
Praktisch ist sie ihrer vielfachen Ver¬
wendungsmöglichkeit  wegen . Man
kann sie roh mit Salz und Zwiebeln aufs Brot
legen, man kann sie verschieden verwenden in
Suppen, als Gemüse, als Salat ; Tomatensaucc
etwas Feines, wie die Tomate sich überhaupt
als Beigabe in Saucen und zu allen möglichen
Gerichten geradezu als eine Art Universal-Mit-
tel erweist. Tomatensaft reicht man den Aller-
jüngsten in der Flasche. Ein Hauptvorzug der
Frucht ist ihre Appetitlichkeit und die einfache
Handhabung bei der Zubereitung. Hinzu
kommt noch, daß sie nicht übermäßig Witte-
rungsempfindlich ist. Die kluge Hausfrau füll!
auch eine recht stattliche Zahl von Flaschen mit
Tomatenmark und schafft sich durch das Steri¬
lisieren so einen Vo r r a t f ü r de n W i n t e r.

Wenn uns eine so gesunde, appetitliche, bil¬
lige und wertvolle Frucht wie die Tomate in
solch reichen Mengen zur Verfügung steht, dann
Wollen wir sie auch tüchtig nützen. Also Haus¬
frauen: Jetzt Tomaten auf den Tisch!

Der Führer sagt:
Wer daran geht, wirklich das Leben von Mut¬
ier und Kind zu schützen, ist der Erfiiller
allen heldischen Kampfes. Elende Mütter sind
immer ein Vorwurf für unser Volk!

Die NSV sorgt für Mutter und Kind!
Bist Du schon Mitglied?

Abkühlung. Der Schwüle des gestrigen
Tages folgte gegen Abend ein Gewitter mit
Regenniederschlag, dem über Nacht eine merk¬
liche Abkühlung folgte. Nachdem es sich ledig¬
lich um örtliche Störungen hand elt, ist anzn-
nehmen, daß der Hochsommer mit all seinen
Begleiterscheinungen bald seine Herrschaft
antreten wird. Bis heute war davon wenig
zu verspüren.

Tanzturnier um die Sommermeisterschaft.
Im schöngeschmückten Kursaal fand das
Tanzturnier  um die Sommermeister¬
schaft von Süddeutschland statt. Das Tur¬
nier war offen für Paare der Sonderklasse, /I-
Klasse und 8-Klasse, sowie der Seniorenklasse
des RPG . Den 1. Preis in der Sonderklasse
und damit die Sommermeisterschaft von Süd¬
deutschland errang das Berliner Paar Herr
Gaur  e—Frl . Rauchh 0 lz vom Rot-Weiß-
Club Berlin. Mit dem Turnier war ein gro¬
ßer Kurhausbaü verbunden. Als Nachklang
zum Turnier fand eine Tanzschau der Sieger-
Paare im Hotel Quellenhof statt.

Sprollenhaus , 26. Juli . Das Auftreten
des Kartoffelkäfers in Wildbad veranlaßte
das dortige Bürgermeisteramt in seinen Teil¬
gemeinden Sprollenhaus und Nonnenmiß
eine sofortige außerordentliche Suchaktion
anznordnen. Mit dieser wichtigen Aufgabe
wurden die Schüler, denen durch Erlaß des
Württembergischen Kultministeriums der
Suchdienst zur Abwehr des Kartoffelkäfers
sowieso zur . Pflicht gemacht ist, unter Füh¬
rung der Lehrer betraut . In drei Kolonnen
wurden sämtliche Kartoffeläcker abgesucht.
Glücklicherweise konnte der große Schädling
nirgends festgestellt werden. Es ist nur be¬
dauerlich, daß ein Teil der Bevölkerung die
große, vor der Tür stehende Gefahr, die der
Kartoffelkäfer mit sich bringt , offenbar noch
gar nicht erkannt hat. Der Abwehrdienst muß
von jedermann mit Verständnis geleistet wer¬
den, denn es handelt sich doch um eine volks¬
wirtschaftliche Notwendigkeit znm Wohle un¬
seres Vaterlandes. — Die Hcidelbeererntc ist
nahezu beendet. Tie Erträgnisse sind im
Verhältnis zu früheren Jahren nicht so groß,
Weil der kalte April manche Blüte vernichtete.
Da zudem die Beeren diesmal sehr ungleich¬
mäßig reif wurden, war das Sammeln sehr
mühsam und die Quantitäten dementspre¬
chend kleiner. — Das Honigen des Tannen¬

waldes lockte bekanntlich viele Imker in das
Enztal . Kürzlich ist nun auch hier ein Wan¬
derimker mit einigen Bienenvölkern einge¬
troffen. Im Rahmen des Vierjahresplanes
ist es eine Notwendigkeit, daß die Süßigkei¬
ten des Waldes durch Bienen ausgenützt
werden. Leider kann nur ein ganz kleiner
Teil des Waldhonigs erfaßt werden. Es wäre
deshalb zu begrüßen, wenn noch andere Im¬
ker den Weg in unfern Ort fänden.

Erfolgreiches Wettbewerbsergebnis. Zur
Erlangung von Entwürfen für eine Gemein¬
schaftsanlage, bestehend aus Sportplätzen, Ge¬
werbeschule, Oberschule, Schwimmbad, HJ-
Heim usw. im Werte von ca. 2)̂ Millionen
RM . hatte die Stadt Backnang einen Wett¬
bewerb unter den Architekten Württembergs
ausgeschrieben. Dabei war auch der Entwurf
der Architekten Eugen Dorsch - Birkenfeld
und Ernst K i m m i ch- Obereßlingen erfolg¬
reich und wurde zu 700.— RM . angekauft.

88. Geburtstag . Am heutigen Tage ist es
Fräulein Hummel  vergönnt , ihren 88. Ge¬
burtstag zu feiern. Die rüstige.Greisin, die
mit ihrer Schwester, Frau Pfarrer Weigle,
friedlich zusammenlebt, erfreut sich— wie im
Vorjahre — bester Gesundheit. Unser Wunsch
ist, dies auch übers Jahr berichten tzU dürfen.

Loffenau, 25. Juli . Am gestrigen Sonntag
hielt der Reichsbund der Kinderreichen im
Zeichensaal der hiesigen Volksschule eine öf¬
fentliche Versammlung ab. Der Saal war
von hiesigen Mitgliedern des Bundes festlich
mit den Zeichen des Dritten Reiches ausge¬
schmückt worden. Kreiswart Oelschläger-
Birkenfeld leitete die Versammlung, und er¬
teilte nach einleitenden Worten über die Ent¬
stehung und die Ziele des Bundes dem ersten
Redner des Abends, Pg . Dr . Kern - Neuen¬
bürg, das Wort zu seinem Thema: „Die
Rassepolitik des Dritten Reiches". Der Vor¬
trag , der durch Lichtbilder veranschaulicht
wurde, zeigte die großen Gefahren, die dem
Leben unseres Volkes in seiner Gesamtheit
drohen, in eindringlichster Weise. In den
erbgesunden Familien weithin zahlenmäßiger
Rückgang der Geburten mit seinen verschie¬
denartigsten Folgen, andererseits die starke
Vermehrung der Asozialen, Krankhaften und
sonstwie Minderwertigen , außerdem die Ge?
fahr der Vermischung mit Juden . Diese drei
Erscheinungen bedrohten uns seither mit dem
Volkstod und es ist für uns hohe Zeit, diese
Gefahren zu sehen und die entsprechenden
Folgerungen daraus für den Einzelnen wie
für das ganze Volk zu ziehen. Der Redner
zeigte auch, wie der Staat in der Zeit des-
Liberalismus Millionen des Steueraufkom¬
mens dafür verwendete, um für Schwach¬
sinnige und Geisteskranke sowie für die Her¬
ren Verbrecher die komfortabelsten Gebäude
mit den neuzeitlichsten Einrichtungen zu er¬
stellen. Im Gegensatz hiezu sucht der heutige
Staat nicht nur die Fürsorgelasten für solche
Minderwertigen durch Einführung der
Sterilisierung herabzudrücken, sondern auch
durch Maßnahmen verschiedensterArt für
die erbgesunde Familie in jeder Hinsicht Er¬
leichterung und Förderung zu verschaffen.
Anschließend ergriff Frau Kern  das Wort,
um an einigen Aussprüchen des Führers die
hohe und schöne Aufgabe der Frau und Mut¬
ter hervorzuheben, die ihr im nationalsozia¬
listischen Staate gestellt ist. Kreiswart Oel-
schläger  dankte den Rednern und über¬
raschte die beiden verdienten Vorkämpfer, die
sich seit einiger Zeit für die Arbeit des RDK
in aufopfernder Weise einsetzen, durch Ueber-
rcichung der Kampfplakette des Bundes. Es
ist bedauerlich, daß der Vortrag einen ver¬
hältnismäßig schwachen Besuch von den Krei¬
sen außerhalb der Kinderreichen aufzuweisen
hatte. Bei der großen Bedeutung der be¬
sprochenen Fragen wäre es wünschenswert
gewesen, daß sich insbesondere junge Ehe¬
paare in größerer Zahl eingefunden hätten.

Ebhausen, Kreis Nagold, 27. Juli . Der
aus Egenhausen stammende Motorradfahrer
Georg Schaible fuhr an der Straßenkreu¬
zung Oeschelbronn— Tailfingen — Nebrin-
gen — Bondorf mit großer Geschwindigkeit
einem andern Kraftfahrzeug in die Seite. Da¬
bei wurde der Motorradfahrer mit unheim¬
licher Wucht auf die Straße geschleudert, wo¬
bei er einen schweren Schädelbruch erlitt , dem
er noch am gleichen Tag im Krankenhaus
erlag.

Unterriexingen, Kreis Vaihingen, 27. Juli.
Wegen vorsätzlicher Verheimlichung der
Maul - und Klauenseuche wurde der in Haft
genommene Landwirt Albert Kachler von

hier nunmehr zu der Haftstrafe von drei Wo¬
chen und einer Geldstrafe von 100 RM . ver¬
urteilt ; sein Bruder erhielt eine Geldstrafe
von 100 RM.

Mehr Planmäßigkeit im Obstbau!
Engelsbrand , 26. Juli . Im Anschluß an

einen Rundgang durch die hiesigen Obstanla¬
gen hielt Kreisbaumwart Karl Scheerer
(Neuenbürg) einen aufschlußreichen Vortrag.
Obwohl wir im Frühjahr einen Kälterückfall
zu verzeichnen hatten, wie er seit Jahren nicht
mehr da war> seien hier die OLstaussichten
nicht schlecht. Immerhin könne man mit
einem Viertel einer Normalernte rechnen.
Das Steinobst sei gut durchgekommen, auch
Birnen verhältnismäßig gut, nur Aepfel
fehlten. Bei seinem Rundgang habe er viel
krankes Laub angetroffen, das für nächstes
Jahr nicht allzugroße Hoffnungen erwecke.
Das vielfach schlechte Wetter habe nicht ge¬
ringe Schorfbildung verursacht. Was solle
nun geschehen? Zunächst müßten alle Bäume,
die durch den Frost geschädigt wurden, be¬
sonders gut gepflegt werden. Da jetzt auf
den Märkten hauptsächlich ausländisches Obst
erscheine, müsse mit allen Mitteln dahin ge¬
arbeitet werden, das Aeußerste zu tun , damit
nicht Holz, sondern Obst erzeugt werde, damit
Württemberg der Obstgarten Deutschlands
bleibe. Man dürfe nicht Nachlassen in der
Pflege der Obstbäume durch Spritzen, Dün¬
gen, Anlegung von Baumscheiben usw. Die
Wühlmausbekämpfung sei dringend geboten.
In den Obstbau müsse mehr Planmäßigkeit
kommen. Darum sei es geboten, in jeder Ge¬
meinde einen Obstbauplan aufzustellen und
einen aus Sachverständigen bestehenden Aus¬
schuß einzusetzen, der jedermann berate, ehe
er Obstbäume Pflanze. Nur so sei es zu er¬
reichen, daß die für eine bestimmte Gegend
empfehlenswerten Sorten an die für sie ge¬
eigneten Stellen zu stehen kämen. Auf mage¬
rem Boden könne bei rauhem Klima nicht
das wachsen, was in gutem Boden und irr
warmer Lage gedeihe. Hauszwetschge und
Süßkirsche sollten mehr bevorzugt werden als
Reineclauden und Mirabellen. Die Willkür,
mit der bis jetzt im Obstbau gearbeitet wor¬
den sei, müsse endlich aufhören. Dann be¬
sprach der Redner die Straßen -, Feldwege-
und Grundstücksrandbepflanzung mit OLst-
bäumen. Auch liege überall die Möglichkeit
vor, das Ortsbild durch Anlegung gutgc-
pflegter Obstbaumspaliere an Hauswänden
zu verschönern. In der Aussprache gab Bür¬
germeister Rottner  seine Uebereinstim-
mung mit den Bestrebungen des Obstbauver-
cins kund, denen er guten Erfolg wünschte.
Auch erklärte er sich bereit, ein für die Er¬
stellung einer Obstbau-Musteranlage geeig¬
netes Grundstück zur Verfügung zu stellen.
Zum Schlüsse wurde eine Praktisch erprobte
Selbstschuß-Wühlmausfalle vorgeführt, zu
deren Beschaffung der Obstbauverein seinen
Mitgliedern einen erheblichen Zuschuß bewil¬
ligt

Brief a«s Enzklösterle
Am letzten Sonntag beging die Freiwil¬

lige Feuerwehr ihr 50jähriges Bestehen. In
aller Frühe marschierte die Wehr mit Marsch¬
musik durch das Dorf. Bei dem Gasthaus
zur „Krone" wurde eine Schulübung durch¬
geführt. Nachmittags feierte die Wehr dann
unter großer Anteilnahme der Bevölkerung
auf dem Erdhard 'schen Platze. Der Musik¬
verein erfreute die Anwesenden mit Musik¬
stücken. Bürgermeister Schmid überbrachte
den Dank und die Glückwünsche der Ge¬
meinde und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Wehr auch in Zukunft die Tugenden der
Kameradschaftund Opferbereitschafthoch hal¬
ten solle eingedenk ihres Wahlspruches „Gott
zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr". Der BdM
ergötzte die Zuschauer durch seine Reigen.
Bis in die späte Nacht hinein wurde dann
m ) von Einheimischen und Kurgästen dem

schafft Kindergärten und
hilft in Stadt und Land!

Tanze gehuldigt. — Amtsbote Gaus,  der in
früheren Jahren lange Zeit der Gemeinde
Enztal dienen durfte, wurde am Sonntag un¬
ter großer Anteilnahme der Bevölkerung zu
Grabe getragen. — In der letzten Beratung
mit den Gemeinderäten teilte der Bürger¬
meister mit, daß nun die Freudenstädter¬
straße im Ortsteil Gompelscheuer verbreitert
werden soll. Zu Ehren der Gefallenen und
Ausmarschierten des Weltkrieges soll ein
Ehrenbuch angelegt werden. — Die Arbeiten
an der Adolf Hitlerstraße und dem Hirschtal-
Weg sind nun in Bälde beendigt. Damit ist

Gauschulungsamt 23/38/81
Die nächste Besprechung der Schulungsbeaus-

tragten findet erst am Montag, 3. Oktober, statt.
In der Gauschulungsburg der NSDAP. Kreß¬
bronn am Bodensee findet vom 21. bis 28. August
ein Sonderlehrgang für Vorgeschichte statt. Der
nächste allgemeine Lehrgang wird vom 25. Sep¬
tember bis 2. Oktober 1938 auf der Kreisschu¬
lungsburg Waldmannshosen durchgesührt.

Ortsgruppe Neuenbürg. Heute abend 8.30
Uhr in der Turnhalle Filmvorführung durch
die Gaufilmstelle: „I ^ in Oberbayern ",
ein tolles Lustspiel. Der Kartenvorverkauf
schließt abends 7 Uhr ab.

t»e1rei »tei »vr8eu >I, » tl «»l»eQ

ÄSiFrauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Heim¬
abend im Grösseltal. Weggang 20 Uhr beim
Windhof.

I 8LN., 88^ W8LIÖ s
NSKK Motorsturm 15/M 53, Trupp I

und IV. Der auf heute abend angesetzte
Dienst fällt aus. Die Teilnahme an dem
heute abend stattfindendcn Film wird emp¬
fohlen.

JirM Sure», ^rouck«-
tsllt mit:

Der „Kraft durch Freude"-Zug kommt
heute wie folgt an:

Birkenfeld 16.08 Uhr,
Neuenbürg Hbf. 16.24 Uhr,
Höfen 16.30 Uhr,
Calmbach 16.48 Uhr.

Die Ortswarte empfangen auf dem Bahnhof
die Urlauber . Dort werden auch die Pro¬
gramme ausgcgeben.

wieder ein Stück zur Verschönerung des Orts¬
bildes geleistet. Es ist zu wünschen, daß nun
auch bald mit dem Teeren der Straße begon¬
nen wird. — Der Ertrag der Heidelbeerernte
ist in diesem Jahre nicht so gut wie in frühe¬
ren Jahren . — In den Gasthöfen und Frem¬
denheimen herrscht nun reger Betrieb, ein
Zeichen, daß unsere Gemeinde auch dieses
Jahr wieder gerne als Erholungsstätte auf¬
gesucht wird.

-Aus ^)forzt>eim
Von - er Großen Strafkammer

Der ledige 26 Jahre alte Kurt Rothfutz
aus Pforzheim, schon in seiner frühesten Ju¬
gend ein Tunichtgut, in seinem Beruf aber
immerhin ein tüchtiger Arbeiter, wollte gut
leben. Er hatte einen anständigen Wochen¬
lohn, mit dem er auskommen konnte. Aber
seine Spazierfahrten nach Karlsruhe und
Mannheim kosteten viel Geld und für solche
Extravaganzen reichte der Wochenlohn eben
doch nicht aus. Rothfutz wurde früher schon
einmal dabei erwischt, als er Einmarkstücke
Herstellen wollte. Damals stand er vor dem
Jugendgericht, mußte aber sreigesprochen

Wo verbringt der Pimpf seine Ferien?
Nnr im Sommerlager in St . Georgen.

werden, weil nicht nachzuweiscn war, daß der
Bursche Geld in Umlauf gesetzt hatte. Es
sollte nach den Angaben des R. eine reine
Spielerei gewesen sein. In den Jahren 1935
und 36, als der junge Mensch schon ausge¬
lernt hatte, wurde diese Spielerei aber eine
ernste Angelegenheit. Nothfuß war verschie-

15H wir'«/ c/as etter?
Wetterbericht icS ReichSwetter- tenkles

Ausgabeort Stuttgart
Ausgcgeben am 2V. Juli . 2I .W Uhr

Eine Gewitterfront überquerte in den
Abendstunden des Dienstag Südwestdeutsch,
land, wobei es zu kurz dauerndem starkem
Regen kam. Die Winde, vorübergehend bis
Windstärke 8, brachten nach den hohen
Temperaturen dieses Tages eine rasche
und kräftige Abkühlung. Da hinter der
Böenfront der Luftdruck außergewöhnlich
stark ansteigt, ist für Mittwoch wieder eine
Besserung zu erwarten, wenn auch vorerst
noch eine leichte Unbeständigkeit der Wetter-
läge erhalten bleibt.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend; Noch leicht unbeständig, aber
zeitweise aufheiternd und Temperaturen

I wieder ansteigend.

Mlen 8is voftsiliiaitsi- Ksulkn? - - - Dann jslrlw
von , 2s . 7. — s . s. VVestlicke8



t-rü^ kch(Lüg. machte sich zwischendurch auch
einmal -'orschiedcue. Monate selbständig.
Es schein! nun, daß er in seiner Werkstätte
falsches Geld hergestellt hat, denn von jener
Zeit ab in.-ven falsche Fnnfmarkstücke im Um¬
lauf. Und in der Tat wurde der Bursche da¬
bei erwischt, als er in einem hiesigen Waren¬
haus bei Einkäufen mit einem falschen Fünf-
markstück bezahlen wollte. Eine Verkäuferin
merkte das Falsifikat und machte sofort die
Kaffe mobil. Inzwischen wollte der Bursche
ausreißen, doch konnte man ihn noch festneh¬
men. Nach der Behauptung der Anklage wa¬
ren 7t falsche Fünfmarkstücke im Umlauf.
Rothfuf; leugnete hartnäckig, doch er wurde
des Verbrechens überfuhrt und wegen Falsch¬
münzerei in Tateinheit mit Betrug zu einer
Zuchthausstrafe von vier Jahren , fünf Jah¬
ren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht verurteilt.

Das Wilferdinger Vcrkehrsunglückam 21.
Mai ds. Js . brachte den ledigen 32 Jahre
alten Peter M. aus Pfrondorf wegen fahr¬
lässiger Tötung auf die Anklagebank. M.
hatte einen Ferntransport mit einem Bei¬
fahrer . Beide wechselten sich in der Führung
des Lastzuges ab. Auf der Reichsstraße 10,
im sogenannten „Siehdichfür", steuerte M.
das Fahrzeug. Auf der breiten Straße fuhr
der Lastzug plötzlich zu weit nach links die
etwa 3 Meter hohe Böschung hinab. Der
Beifahrer Alfred Biesinger, der sich im
Schlafkabinett befand, wurde durch zertrüm¬
merte Wagenteile erdrückt und erstickte. Der

Beschuldigte M. stellte die Ursache des Un¬
glücks so dar, als sei er plötzlich ohnmächtig
geworden. Nach dem Ergebnis der Beweis¬
aufnahme lag aber eine Ermüdung des
vor, die das Unglück zur Folge hatte. Weil
M. offen den Sachverhalt darlegte, auch einen
sehr guten Leumund besitzt, kam er anstelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe von zwei
Monaten mit 200 RM . Geldstrafe weg.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch uni
Fettwaren dom 26. Juli . Rindfleisch1) 70 bis
78; Bullensleisch1) 70 bis 75; Kuhfleisch II
70 bis 75, 2) 56 bis 63, 3) 48 bis 52; Färsen
fleisch1) 72 bis 73; Kalbfleisch1) 86 bis 97
2) 70 bis 80; Hammelfleisch1) 80 bis 82, 2^
70 bis 75, 3) 60  bis 68; Schweinefleisch1) 73
Marktverkauf: Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisci
langsam, Kuhfleisch langsam, Kalbfleisch mäßß
belebt, Hammelfleisch mäßig belebt, Schweine
fleisch mäßig belebt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 26. Juli . Die Versorgungs-
läge in Brotgetreide ist durchweg befriedigend; für
unversorgte Mühlen erfolgen auf Antrag jeweils

rompte Zuteilungen. In den Frühanbaugebieten
offt man diese Woche mit dem Schnitt von Rob¬
en und Sommergerste beginnen zu können. , Die
is jetzt an den Markt gebrachten vierzeiligen

Wintergersten sind infolge des niedrigen Natural-
gewichts nur für Futterzwecke verwendbar, wäh¬
rend zur Ablieferung gekommene zweizeilige
Wintergersten mit einem Naturalgewicht von
durchweg 68 Kilogramm gut für Jndustriezwecke
geeignet sind. Die Ablieferungen von Oelfrüchten

sind im Gange. Mehl hat besseren Absatz: die Bäk-
ker suchen sich mit alterntigem Weizenmehl oder
solchem mit Auslandsbeimischung zu versorgen.
Kleie und Futtermehl haben normales Geschäft.
Es notierten je 100 Kilogramm frei verladen Völl-
bahnstation: Weizen, württ., durchschnittliche Be-
schaffenheit, 75/77 KilogrammW. 14 19.40 RM.,
W. 16 19.60 RM., W. 17 19.70 RM., W. 18
19.80 NM., W. 19 20 RM.; Roggen, durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 70/72 Kilogramm, N. 18
18.30 RM-, R. 19 18.50 NM.; Futtergerste, durch-
schnittliche Beschaffenheit, 59/60 Kilogramm, G. 7
16.20 NM.. G. 8 16.50 NM.; Jndustriegerste, Min-
destgewicht 68 Kilogramm, G. 7 18.20 NM, G. 8'
18.50 NM; Futterhaser, durchschnittliche Beschaff
fenheit, 46/49 Kilogramm, H. 11 16.10 NM, H. 14
16.60 NM. Für Heu und Stroh gelten in Zu-
kunft die in der Anordnung der Hauptvereinigung
der Deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschaft
vom 1. Juli 1938, Abschnitt VI, festgelegtcn Be-
stimmungen. Als vorläufige Erzeugerpreise wer¬
den notiert: Wiefenheu:  a ) Wieseuheu, Han-
delsüblich, gesund, trocken mit Besatz(bis etwa
ein Drittel) a» minderwertigen Gräsern 4 bis
5 NM.; b) Wiesenheu. gut, gesund, trocken, mit
unerheblichem Besatz (bis etwa ein Zehntel) an
minderwertigen Gräsern4.60 bis 5.60 RM ; o)
Acker- und Feldheu(Süßhen), angesätes Futter-
Heu, gut, gesund, trocken, ohne nennenswertenBe¬
satz an minderwertigen Gräsern 5 bis 6 NM;
Luzerne:  Esparsette: a) gesund, trocken, han-
delsühlich mit bis etwa ein Drittel vollwertigem
Gräserdurchwuchs6 bis 7 NM; b) gut, gesund,
trocken, schöne Farbe mit bis etwa ein Zehntel
vollwertigem Gräserdurchwuchs6.40 bis7.40 NM.;
Kleeheu:  a ) gesund, trocken, handelsüblich mit
bis etwa ein Drittel vollwertigem Gräserdurch¬
wuchs5 bis 8 NM; d) gut, gesund, trocken, schöne
Farbe mit bis etwa ein Zehntel vollwertigem
Gräserdurchwuchs5.60 bis 6.60 NM.; Stroh, Er¬
zeugerpreis3.60 RM.. Spelzspreu. Erzeugerpreis

1.20 bis 1.50 NM Die Preise gelten je 100  Kilo¬
gramm waggonfrei lose verladen Erzeugerstatiöss.
— Mehlnotierung im Gebiet des GetreldNvirk-
schaftsverbandes Württemberg. Preise für 100 Kilo-
gramm, zuzüglich—.50 NM. FrachtenauSglcich
frei Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bel-
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich an-
erkanntem Kleberweizen1.25 RM Per 100 Kilo»
grämm Aufschlag mit einer Beimischung von
kleberreichemAuslandsweizen, 1.50 Reichsmark
Per 100 Kilogramm Aufschlag für Type 812, Nei-
nes Kernenmehl3.50 RM. per 100 Kilogramm
Aufschlag auf die jeweilige Type. Weizen-
mehl:  Basis-Type 812 alte ffestpreisgebietebis
15. Aug. 1938, W. 8 28.45 NM.. W. 10 28.95 NM,
W. 14 29.20 NM., W. 17 29.20 NM.; Roggen-
mehl:  Basis - Type 997 ab 1. Juli 1938, N. 18
23.30 NM. N. 19 23.50 RM. Klei e- G rund-
Preise  ab Mühle einschließlich Sack. Weizen-
kleie  neue Festpreisgebiete: ab 1. Juli 1938.
W. 14 10:30 NM., W. 16 10.40 NM. W 17
10.45 NM. W. 18 10.50 RM.. W. 19 10.60 NM;
Roggen kleie:  ab I. Juli 1988: N. 8 10.40
Reichsmark, N. 9 10.50 NM.; Weizen-Futtermehl
jeweils bis zu 2.50 NM. per 100 Kilogramm
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

Stuttgarter Kartofselmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 26. Juli . Zufuhr: 120 Zentner.
Preis für 50 Kilogramm: Böhms frühe (runde,
gelbe) 5.60 NM.

Fürst Franz l. von Liechtenstein gestorben
Fürst Franz I. von Lichtenstein, der im März

seinen Großneffen, den Prinzen Franz Joseph,
mit der Ausübung der ihm verfassungsmäßig zu¬
stehenden Rechte betraute, ist im Alter von
85 Jahren gestorben. Der Führer  übermittelte
telegraphisch seine Anteilnahme.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Die ab 1. Mai 1938 in Kraft getretene Reichsmeldeordnungfor

dert ein pünktliches Einhalten der folgenden

MewevorschtMen:
Allgemeine Me-dezrflicht:

Jedes Beziehen und Verlassen einer Wohnung und von Einzel¬
zimmern ist bei Strafoermeidung innerhalb einer Woche der
polizeilichen Meldebehörde(Rathaus Zimmer2) vom Ein- oder
Ausziehenden möglichst persönlich  auf dem vorgeschriebenen
Formular zu melden.

Sonderfülle der Meldepflicht:
Jede Beherbergung von Reisenden, Fremden und Erholung¬
suchenden ist binnen 24 Stunden nach dem Eintreffen von den
Gastgebern auf dem vorgeschriebenen hellroten Meldeschein, den
die Reisenden usw. selbst auszufüllen und zu unterschreiben
haben, der polizeilichen Meldebehörde mitzuteilen.
Für Reisegesellschaften von mehr als 10 Personen mit Unter¬
bringung in einer Gaststätte wird nur 1Meldeschein ausgefertigt.
Sämtliche Beherbrrgungsstätten haken rin Fremdeuver-
zeichnis zu führen.

Die lfde. Ergänznna des Wohnungsverzeichnlffes, die im In¬
teresse der Vermieter erfolgen sollte, kann nur vorgenommen werden,
wenn die Anmeldung der Fremden möglichst noch am Tage ihrer
Aufnahme und ebenso rasch auch deren Abmeldung angezeigt werden.

Den 27. Juli 1938. Der Bürgermeister.
Stadt Wildbad i. Schw.

Mehr des KamffMsers
Da beim letzten Suchdienst auf hiesiger Markung ein weiblicher

Kartoffelkäferaufgefunden wurde, ist es notwendig, daß an den künf¬
tigen Stichtagen die Absuchung der Kartoffel- und Tomatenfelder noch
gründlicher durchgesiihrt werden muß.

Die Besitzer und Pächter von Kartoffel- und Tomatenfeldern
werden hiemit nochmals auf ihre Pflicht zur Teilnahme am Suchdienst
hingewiesen.

Die Suchkolonnen treten bis auf weiteres— Freitags — erst
nachmittags um S Uhr zusammen, weil die Besitzer in den Abend¬
stunden in der Regel ohnehin auf ihren Grundstücken sind. Spätere
Aenderungen werden durch die Kolonnenführer bekannt gegeben.

In Sprollenhaus und Nonnenmiß bleibt es bei den seitherigen
Antrittszeiten.

Wildbad. den 27. Juli 1938.
Der Bürgermeister.
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Wir suchen für die Bezirke
Neuenbürg und Wildbad je
einen gut beleumundeten,strebsamen
Herrn als

für unsere sämtl. Versicherungs¬
zweige, darunter auch unsere billige
Radfahrerspezialversicherung(für
Unfall, Haftpflicht, Fahrraddieb¬
stahl, jährlich nur RM.5.50). So¬
fortiger Barverdienst und hohe
Provision. Angebote mit kurzem
Lebenslauf an unsere Beztrds-

, direktion Ludwig Holdermüller,
j Stuttgart, Friedrichstr. 47.

Ks/cstsrsncisr Ltvttsckft
Donnerstag, 28. Juli

S.4S Morgenlieb , . . .
Zeitangabe Wetterbericht,
LandwtrlirbastlicheS
Gymnastik 1

6.15 Wiederholungder 2. Abendnachrlchten
6.8» ffrübkonrert ,7.00- 7.10 Krühnachrichten
8.00 Wasicrstandsmeldungen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 8

S.so „Obne Sorge » ieber
Morgen " .

8.80 Sendepanse11.80 Volksmusik und Bauer «.
kalenber mit Wetterbericht

12.00 Mittaaskomert
12.85 Schaltpause
12.40 R- tchss-udung:

„DentkcheSTnrn - und.
Sports -« Breslau t«88"
,Ltn Rückblick aus die
Voimtttaaskämpse des
zweiten Tages " , ^

.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht

13.15 MittaaSkonzert
14.00 Schaltpause
14.10 „Deutsches Turn » unb

Sportfest Breslau 1888
Unterhaltungskonzert
mit Berichten von den
Wettkampseu _

18.00 Nieue ifch'S s» schob und
luschdigl
Die badtILe Hitler-
Jugend kchassl sich ein
oberrheinisches Volks-
licderbuch

18.80 Griff Ins Heute
18.55 Schaltpause
19.00 „Taa der Wettkämpfer'
20.00 Nachrichten
20.10 „Abend des deutsche«

Volkstums"
Unlerbattiinaskonzert

28.00 Volks- und
Uuterbaltnnasmnffk

24.00- 3.00 Nachtkonzert

13.

Freitag, 29. Juli
5.45 Morgenliet

Zeitangabe , Wetterbericht,
LandwirtschastUcheS
Gnmnaftik 1

6.15 Wiederholung
der 2. Abendnachrichten

6.80 ^ riikkonzert
7.00—7.10 Frühnachrtchten
8.00 Wasicrstandsmeldungen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 2

8.30 Musik am Morgen
0.30 Sendepause

11.30 Volksmusik nnd Bauern¬
kalender mlt Wetterbericht

12.00 MittagSkouzert
12.35 Schaltpause
12.40 „Deutsches Tnrn - und

Sportfest Breslau l»88"
„Rückblick aus die
BormittagSkämvse deS
dritten Tages"

13.00 Zeitangabe , Nachrichten.
Wetterbericht

18.15 MittagSkouzert
14.00 Allerlei zum Nachtisch
15.00 Sendepause
16.00 MnIIk am Nachmittag
17.00 Znm 5-Ubr-Tee
18.00 Volksmusik
18.30 Grlkl lus Heute
19.00 Untcrbaltnngsmusll
20.00 Nachrichten
20.10 Chorkonzert
21.10 ffllcgermulik
21.25 Schaltpause
21.30 Rclckssenduna!

Appell des Deutschtums
im AuSlaude"
aul dem Echloßplav zu
Brcsla » - Anschließend:
Unlcrbaltungsmnllk

23.00 Zeitanaabe . Nachrichten,
Weiter - und Sportbericht

23.20 Tanz - nnd Untcrbattnng
24.00 Nacktkonzert

Samstag, 30. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.18 Wiederholung
der 2. Abendnachrlchten

6.80 Frübkouzert
7.00—7.10 ftrübnachrichten
8.00 Wasierftandsmeldunger

Wetterbericht '
Marktberichte
Gymnastik 2

8.30 .̂ Fröhlich« Morgenmnsik"9.30 Seudevauie
11.30 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 MittagSkouzert
12.35 Schaltpaule
12.40 „Deutsches Tnrn - nnd

SvorticN Brcslan 1988'
Ein Rückblick ans die
Vormiitagskämvke des
vierten Taaes

13.00 Zeitangabe . Nachrichten.
Wetterbericht

18.15 MIttagskonzer«
14.00 Schaltpause
14.10 „Dcntsches Turn - und

Sportfest Breslau lSS8
Die Enökämpse um die
deutschen Meisterschalten

18.00 Tonberickt der Woche
18.55 Schaltpause
19.00 ReichSseudnns:

„Tag der Gemelufchakt"
Ein Rückblick aus den Tü¬
der Endkämvie in
Breslau

20.1« Untcriiallunaskouzert
20.55 Schaltpause
21.00 Reichste„dang:

Großes Konzert der
Mebrmacht aus AreSlait

23.0« Zeitanaabe Nachrichten.
Wetter- und Sporibeiicht

23.20 Wir tanze« In de«
Sonntaa

24.00- 3.00 N- cktkonzert
1. Märsche und Walzer
2. Tanzmusik

W i l d b a d.

verkauft oder tauscht geg. Damen«
Fahrrad. Photo -Reinhardt.

W i l d b a d.

4-5MN
auf I . September 1938 zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr. 100 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wildbad
Suche zum 1. oder 15. Septem¬

ber tüchtiges, junges

für kleinen Haushalt in der Pfalz.
Vorzustellen Freitag zwischen

16 und 19 Uhr oder schriftliche
Bewerbungen an

Frau Banmann»
Billa Ladner.

3rtzt Lösses Eie gst
ssd Mg Koches:

Weißkraut 500xis -f
Rottrant 5005 IS ^
Gelb .RNben 500x12 -f
Zwiebeln 500x IS ^
Grüne Bshse« yr;
fvdenfrei 500x « v ei

Für Ihren Obstkuchen
kaufen Sie

Weizenmehl Typ 812
mit 2»°/o Kernen 1 «k

kx 1.LS
Machen Sie damit einen

VersuchI

Mld.k8rli«k
MZIÜdSÄ Tel. 3S3

I-edeo8mltts! — kelllßost
81oüerloge von tdomsLKarls

1
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ÜKM -. , - ». ÜIIilbMI

IN

LnrstrsLe 17, xeZenüber Pslast -Kgkkee
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Mus MürttemÜ erH
SemliischastWI aller Stallchen

Tagung der auslandsdeutschen Sportvereine
Breslau, 26. Juli . In der Aula der Fried-

cich-Wilhelm-Umversität findet während des
Turn- und Sportfestes eine Tagung der Füh¬
rer der auslandsdeutschen Turn- und Sport¬
vereine statt, die am Dienstag mit einer An¬
sprache des Reichssportführersv. Tscham-
merundOsten  cingeleitet wurde, in der er
betonte, durch die Teilnahme von deutschen
Turnern und Sportlern aus aller Welt sei in
Erfüllung gegangen, was von Anfang an sein
Wunsch gewesen sei: daS Turn, und Sportfest
zu einem Gemeinschaftsfest aller Deutschen zu
machen. Anschließend nahm Konrad Hen-
lein  das Wort, um einen Ueberblick über die
Geschichte der Turnbewegung in der österrei¬
chisch ungarischen Monarchie und in der Tsche¬
choslowakei zu geben.

Sas Mtserl des Friedens
Dokumentarischer Film der NSDAP

Berlin, 26. Juli . Rach einjähriger Vor¬
bereitung ist von der Reichspropagandalei¬
tung der NSDAP.. Amtsleitung Film, unter
dem Titel „Das Schwert des Friedens" ejn
dokumentarischer  Film sertiggestellt
worden, der ab August im ganzen Reich
durch die 89 Gau-Filmstellen der Partei in
großen Filmveranstaltungen zum Einsatz ge-
lange» wird. Der Film war ursprünglich als
Gemeinschaftsarbeitder Wasfcnkamernden
des Weltkrieges aus dem Altreich und aus
der Ostmark gedacht. Durch die Heranziehung
der Filmarchive Italiens , Ungarns und Ja¬
pans, sowie anderer wertvoller Dokumenten-
quellen, hat sich der Film jedoch zu einer
Gegenüberstellungdes Gei st es der Zer-
störung,  repräsentiert durch den Völker-
Verhetzenden Bolschewismus, mit demG ei st
des Aufbaues  und des Waffenfriedens,
o wie ihn die Politik der autoritären Starr¬
en vertritt, erweitert. Da nur Originalaus¬

nahmen und zum Teil in der Oesfentlichkert
noch nie gezeigte Szenen verwendet wurden,
hat der Film einen dokumentarischenWert
Von überzeugender Kraft.

„Garantieerklärung-
nur mit Moskau!

Offiziöse Prager Stellungnahme
L j 8 so d e r I e l>t äer w8 - ? re »ss

um. Prag, 26. Juli . Das halbamtliche und
als Organ des Außenministeriumszu betrach¬
tende tschechische Blatt „Lidove Noviny", deren
Stellungnahmen zum größten Teil als die An¬
sicht hoher politischer Stellen gewertet werden
können, befaßt sich in einem mit „Neuer Druck
auf uns" überschriebenen Leitartikel mit der
augenblicklichen politischen Situation und teilt
an den Freund tn London mit, daß die Tsche¬
chen das Interesse Englands begreifen, alle
Mittel und Möglichkeiten auszunutzen, die dazu
geeignet seien, eine Besserung seiner Beziehun¬
gen zu Deutschland herzustellen. Dann greift
der Verfasser die im Auslande verbreiteten Ge¬
rüchte über eine Neutralisierung der
Tschecho - Slowakeiauf  und ist sehr ver¬
schnupft darüber, daß Sowjetrußland
hierzu nicht zu Rate gezogen würde. „Wenn
man davon spricht", so schreibt das Blatt, „daß
Line solche Neutralität die vier Großmächte
garantieren sollen, dann muß es darauf hin-
gewiefen werden, daß es unverständlich ist,
Warum ein solches Garantie-System Rußland
nicht einschließt, dessen internationale Bedeu¬
tung nicht geringer ist, als die der übrigen
Großmächte und welches mit der Tfchecho-Slo-
wakei durch die Politik einer freundschaftlichen
Zusammenarbeit verbunden ist."

Wkilmg völlig in iamnWsm BW
Schanghai, 26. Juli . Im Verlaufe des

Dienstags ist es den japanischen Truppen
gelungen, die Stadt Ktu klang  völlig in
ihren Besitz zu bringen und die chinesischen
Truppen restlos zu vertreiben. Japanische
Einheiten wurden zur Verfolgung des Fein¬
des eingesetzt. Ein japanischer Konsul ist be¬
reits in Kiukiang eingetrosfen, um Fest¬
stellungen über eventuell an ausländischem
Eigentum eingetretene Schäden infolge der
Kampfhandlungen zu treffen.
Endlich zurückgekehrl

Die beiden japanischen Unter¬
händler,  die vor acht Tagen von ihrem
Abschnittskommandeur zum sowjetrusfischen
Grenzkommando entsandt worden waren,
um Vorschläge und Forderungen in An¬
gelegenheit des Zwischenfalles bei Schau-
seng zu machen, sind endlich zurück-
gekehrt.

Gerstetten, Kreis Heidenheim, 26. Juli.
(Immer noch Kreuzottern .) Schnei,
dcrmeister Bauknecht,  der sich als Fän-
gcr von lebendigen Kreuzottern bereits seit
Jahren einen Namen gemacht hat und der
in den vergangenen Wochen schon eine Nerye
dieser Tiere fing, hat im Waldteil Hochberg
wiederum ein Prachtexemplar lebend ein-
gefangen.  Er sucht dre Tiere an Zoolo¬
gische Gürten und sonstige Tiersammlungen
zu Lehrzwecken abzusetzen.

Bad Mergentheim, 26. Juli . (Gemeine
Tierquäler .) Eine unglaubliche Roheits¬
tat leisteten sich hier einige junge Burschen, in¬
dem sie in oer Nähe der Wolfgangsorücke an
der Tauber eine Enteregelrechtan gel¬
ten.  Das verletzte Tier riß den Angelhaken
los und flüchtete unter ein Gebüsch. Passanten,
die den Vorfall bemerkt hatten, fingen das Tier
und befreiten es von dem Haken. Hoffentlich
gelingt es, die Burschen ausfindig zu machen
und sie ihrer gerechten Strafe zuzufübren-

Münz zum rode verurteilt
Stuttgart, 26. Juli . Am Dienstagvormittag

hielt der Staatsanwalt seine Anklagerede gegen
den des Mords angeklagten Richard Münz. Er
kam dabei zu dem Schluß, daß die Tat vor -
sätzlichnndmitUeberIegungaus-
ge führt  worden sei. Der Verteidiger be¬
schränkte sich darauf, die Ueberlegung bei der
Tat zu verneinen, Sa sie sich vorwiegend als
eine Affekthandlung darstelle. Das nach drei¬
stündiger Beratung gefällte Urteil  des
Schwurgerichts lautete gegen Münz auf To¬
desstrafe wegen Mordes,  sowie auf
dauernde Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Das Gericht, so wurde in der Begrün¬
dung ansgeführt, sei zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß der Angeklagte mindestens am
Tage der Tat den festen Entschluß gefaßt hatte,
die Rosa Haaga zu beseitigen, wahrscheinlich
aber schon am Dienstag vorher. Der Ange¬
klagte habe als vollendeter Egoist gehandelt,
um einen Skandal zu vermeiden und der
drohenden finanziellen Belastung zu entgehen.
Als der Angeklagte sein Todesurteil vernahm,
sank er lautlos auf der Anklagebank in sich zu¬
sammen.

Löblicher MW beim Überholen
Stuttgart, 26. Juli . Am Montagnachmit-

tag wurde auf der Straße von Bad Cann¬
statt nach Münster eine Fußgänger ! «
von einem Lastkraftwagen, der beim Heber-
holen eines Dreirads auf den linksseitigen
Gehweg geraten war, überfahren  und
so schwer verletzt, daß sie bald nach ihrer
Einlieferung ins Cannstaiter Krankenhaus
starb.  Es handelt sich um die 85 Jahre
alte ledige Anna Schreier  aus Münster.
Der Lenker des Lastautos wurde in Haft
genommen.

MkMuUtM
Kirchheim-Teck, 26. Juli . In Kirchheim-Teck

fand von Samstag bis Montag der Volksmnsik-
tag des Bezirks Eßlinge n—G öpp.ingen
—K irchheim  statt . Beim Wertungsspiel,
an dem sich 13 Musikvereine beteiligten, wur¬
den recht gute Leistungen geboten. — Ebenso
erfolgreich verlief der Volksmusikkag in Hechin-
gen, zu dem 52 Vereine des Bezirks Balin -
gen—Hechingen  mit rund 1000 Musikern
erschienen waren. 18 Vereine wurden beim
Wertungsspiel ausgezeichnet.

Ein MtWWker„Seelsorger*
Geschiiftssiihrer der „Rettungsarche"

vor Gericht
Tübingen, 26. Juli . Am Dienstag begann

vor der Großen Strafkammer die Haupt¬
verhandlung gegen den 56 Jahre alten ver¬
heirateten Fabrikanten Ernst Rilling
aus Dußlingen. Es werde» ihm große Uu-
terschlagungen und Untreue zur Last gelegt,
die er in seiner Eigenschaft als Geschäfts¬
führer des christlichen Erholungsheims
„Rettungsarche" in Möttlingen bei Calw
begangen hat. Im Sommer 1336 wurde er
von einer Hilfesuchenden, einer Frau D.
aus Ludmigshafen, in seiner Sprechstunde
davon in Kenntnis gesetzt, daß sie aus dem
Geschäftsbetrieb ihres Mannes im Laufe
der Jahre Gelder in Höhe von 94 600 RM.
aus die Seite gelegt habe, von dessen Vor¬
handensein ihr Ehemann, mit dem sie die
meiste Zeit in Streit lebte, nichts wisse. Die¬
ses Geld sei natürlich auch der Besteuerung
entzogen worden. Rilling, der bald das

Vertrauen der Frau voll und ganz gewonnen
hatte, bot sich an, das Geld für sie in seinem
Privatkassenschran! in Dußlingen aufzube¬
wahren. Entgegen dieser Verabredung ver¬
wendete aber der Angeklagte den größten
Teil der Summe sür eigene Zwecke.
Bei der Festnahme Rillings im Dezember
letzten Jahres war er nur noch im Besitz
eines Barvertrages von 13 000 RM. In der
Hauptverhandlung wollte der Angeklagte
von einer Schuld nichts wissen. Er habe
niemals ein persönliches Interesse an dem
Geld gehabt, vielmehr sei es ihm lediglich
darum zu tun gewesen, die hilfesuchende
Frau mit ihrem Manne wieder zu vereint-
gen. Um diese Vereinigung' der Seelen zu
ermöglichen, habe er das ihm anvertraute
Geld zunächst Umsetzen müssen.

.Wie diese nicht nur durch die Frau D„
andern auch vom Angeklagten der Be¬
teuerung entzogenen  34000 RM.,
o hat Rilling auch andere Gelder, die in
dem von ihm verwalteten Erholungsheim
durch seine Hände gingen, für sich selbst
verwendet, statt sie dem Zweck zuzuführen,
sür den sie bestimmt wären. In der Nach¬
mittagsverhandlung ging auch aus der-
schiedenen Zeugenaussagen ein Verhalten
des Angehörigen hervor, das ein höchst un¬
günstiges Licht aus diesen eigenartigen
„Seelsorger" warf. Die Verhandlung geht
weiter.

Aas gesamte Lieh verbrannt
Schramberg, 26. Juli . Als der Landwirt

Karl Schillin ger  in Sulzbach in der
Nacht zum Montag von einer Beerdigung
von auswärts nach Hause kam, bemerkte er.
daß es im Stall brannte. Schnell weckte er
seine Frau und seine Kinder und alarmierte
die Feuerwehr, deren raschem Eingreifen es
zu verdanken ist, daß der Hausteil, in dem
sich die Wohnung befindet, gerettet werden
konnte. Dagegen gelang es nicht mehr, das
Vieh in Sicherheit zu bringen. SLmt-
liche acht Stück Vieh , drei
Schweine und zahlreiche Hühner
sind in den Flammen umgekommen.
Die Brandursache bedarf noch der Klärung.

Radlerin Mt Echtem verumIM
Tettnang, 26. Juli. Auf der Landstraße

bei Hiltensweiler  bemerkte eine Rad¬
fahrerin aus Neukirch, die wegen des schlech.
ien Wetters während der Fahrt einen
Schirm aufgespannt  hatte , zu spät
rin ihr entgegenkommendesAuto. Der Zu-
sammenstoß war so heftig, daß die unvor¬
sichtige Radfahrerin eine schwere Kopf¬
verletzung  erlitt und in das Kreis»
krankenhau» eingeliesert werden mußte.

RGiimntstreMn unserer Gebirgler
Leutkirch, 26. Juli. Das Ehemalige würt-

tembergische Gebirgsrcgiment hatte für die
nächste Zeit ein Tressen in Stuttgart ge¬
plant. Das Treffen ist nunmehr nach Leut¬
kirch verlegt worden und findet dort a m
3. und 4. September  statt.

Aus Baden

Konstanz, 26. Juli . (Leichtsinniger
7 1- Jähriger .) Der 7ljährige Theater¬
arbeiter Adam Gerlich fuhr in der Nacht
zum Sonntag gegen 11.30 llhx nach Be¬
endigung der Theateraufführung aus der
Insel Mainau auf feinem Fahrrad nach
Haufe. Gerlich, der, wie die Erhebungen er¬
gaben. ohne Licht fuhr, verlor noch auf der
Insel bei einer steilen Abfahrt die Herrschaft
über sein Rad und fuhr mit voller
Wucht gegen einen Baum.  Der
Mann erlitt einen schweren Schädel-
bruch.  der wenige Minuten später seinen
Tod herbeiführke.

Das EM eines Schmugglers
Füssen, 86. Juli . Der in den 30er Jahren

stehende Jos. Hippi aus der Gegend von Wei¬
ßenfee be» Füssen war im Borjahr als einer
der Hauptangeschuldrgten in einem großen
Schmugglerprozeß zu einer längeren Freiheits¬
strafe verurteilt worden. In den letzten Tagen
war Hipp zur Verrichtung landwirtschaftlicher
Arbeiten beurlaubt worden. Nun wurde Hipp
im Anwesen seines Onkels in Roßmoos er¬
hängt  aufgefunden. Durch feinen Schritt hat
sich der Lebensmüde dein irdischen Richter ent¬
zogen. _ _ ._ _

25 Sabre Merkur-Bergbahn
Ein Zeppelin begleitete ihr« erste Fahrt
äv. Baden-Baden, 26. Juli . Die 1200

Meter lange Bergbahn, die in zehn Minuten
vom Leopoldsplatz zu dem „heiligen Berg"
des weltbekannten Kurortes, dem 700 Meter
hohen Merkur, hinausführt, wird am
16. August 25 Jahre alt. Ihre Inbetrieb¬
nahme stand dazumal im Zeichen ves Be¬
suches des Zeppelin - LustschisseS
„Viktoria Luise ", der die Ein-
weihungsfeierlichkeiten zu einem ganz be-
sonderen Erlebnis gestaltete. Einen Lag
später fanden dann Rundfahrten mit dem
Zeppelin statt; an einer dieser Fahrten nahm
der damals säst siebzigjährige berühmte sran-
zösische Dichter Anatole France  teil.

Lobesstrase für Schwerverbrecher
v . Essen, 26. Juli . DaS Sondergericht

verurteilte den 29jährigen Johann Ro-
sinski  aus Herten wegen Verbrechens
gegen das Gesetz zur Gewährung des Rechts¬
friedens vom Oktober 1933 in Tateinheit
mit versuchtem Mord und Widerstandes
gegen die Staatsgewalt zum Tode  und
zum lebenslänglichen Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte. Außerdem wurde Ro°
finski wegen 34 Einbruchsdieb  st äh-
len  im strafverschärfendenRückfall mit
15 Jahren Zuchthaus  und zehn Jahren
Ehrverlust bestraft. Gleichzeitig ordnete das
Gericht die Stellung unter Polizeiaufsicht
und die Sicherungsverwahrung an.

In den frühen Morgenstunden des
17. Juli vorigen Jahres wurde auf der
Altendorfer Straße in Essen-West ein G cn-
darmeriewachtmeister  von einem
Einbrecher, den er auf frischer Tat ertappte,
angeschossen und lebensgefährlich
verletzt.  Der Beamte, der von einem Be¬
such seiner Eltern kam. hörte Fensterscheiben-
klirren und schritt sofort zur Feststellung
des Einbrechers. Dieser aber zog seine Pi¬
stole, feuerte sechs Schuß aus den Beamten
und ergriff darauf die Flucht. Einige Wo¬
chen später konnte der Verbrecher bei einem
Kraftwagenunfall erknttelt werden. Johann
Rosinffi, dessen Geschwister mit einer ein¬
zigen Ausnahme sich alle dem Berufsverbre¬
chertum verschrieben haben, geriet schon
früh auf die abschüssige Bahn. Als Zwan-
zigjähriger offenbarte er bereits eine Bru¬
talität und Rücksichtslosigkeit wie sie kaum
noch überboten werden kann. Nicht weniger
als 52 Vorstrafen wies sein Register auf.

Fährschiff„Deutschland beschädigt
Von finnischem Dampfer im Nebel««rammt

pv. Stettin , 26. Juli . Das Reichsbahn-
fahr schiff „Deutschland" »st aus
seiner fahrplanmäßigen Fahrt von Saßnitz
nach Trelleborg in den frühen Morgenstun¬
den des Montag im Nebel von dem finni-
schen Dampfer „Ester Thor den"  an¬
gefahren worden und hat hierbei leichte Be¬
schädigungen an der Backbordseite erlitten.
Die „Deutschland" führt vorläufig die regel-
mäßigen Gütersahrten weiterhin durch. Der
sinnische Dampfer wurde bei dem Zusam¬
menstoß am Bua beschädigt.

Rsuschgisi in ralmadbüüms
Die Mischpoke deckt Grohrabbiner Leiser
gk. Paris, 88. Juli . Die maßgebenden Pari-

ser Juden setzen Himmel und Hölle in Bewe¬
gung, um ihren Rassegcnoffen, den jüdischen
Heroin - Großjchceber Leiser  zu
entlasten. So wird die Lügennachrichl verbrei¬
tet, daß Leiser weder Großrabdiner noch Mit¬
glied der Zentrakkonscrenz der amerikanischen
Rabbiner sei. Die Polizei scheint jedoch das
Manöver zu durchschauen. Sie erklärt, daß aus
Grund der bisherigen Untersuchungen die
Frau  des Rabbiners, die sich zur Zeit in den
Staaten befindet, von der amerikanischen Poli-
zei vernommen werden soll. Der Fall nimmt
immer größere Ausmaße an. Man ist jetzt
einer dritten PersonaufderSpur,
die, so behauptet man, nicht weniger wichtig
sein soll als Leiser. Es soll sich ebenfalls um
einen Juden in führender Stellung handeln,
der unter dem Borwaud religiöser Propaganda
sich an dem Gistvrrsand  beteiligte. Wie
verlautet, sollen die Dampfer„Jerusalem" und
„Straßburg" in Brindisi untersucht werden..
Man hat nämlich in Erfahrung gebracht, daß
sich au Bord hundertemitRauschgifr
gespickte Talmudbücher  befinden, dir
ar.f dem Umweg über Palästina nach den Ver-
einigten Staaten geschmuggelt werden sollen.
Das gesamte Ausmaß der Heroin-Schiebungen
wird auf Ist Millionen Francs geschätzt.
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Die zwei Berghieten/
Der Klacher Iock sitzt aus der Höllkarspitze

zu höchst oben und schaut in die Gegend. Un
ten aus der Halden grasen seine Ochsen und
Kälber. Großmächtig steht die Welt dahin
ter. Berg über Berg bis in den Himmel. Aber
es ist nicht das . was er schaut. Himmel und
Berg, die sind immer, aber ein Mensch, der
ist bloß alle besonderen Zeiten einmal.

lieber die Karwand steigt einer heraus.
Kaum noch ist er als Mensch zu kennen.

Aber wie er über das schmale Grasband hin
übersaht , und jetzt den Felsen nimmt, grad-
aus wie eine Gams wie er über die Halden
daherspringt , hoch den Stecken und verwegen
eingesetzt, das muß der Gang! sein, der
Scheuchenkar-Iungknecht.

Ja . jetzt erkennt er ihn an seiner grün¬
lodenen Joppen.

„Iock!" schreit er über den Fels heraus.
Eilig hat er's. daß ihm schier die Luft aus-
bleibt. „Iock!"

Er schnauft und dampft wie ein junges
Roß.

„Iock. du mueßt mir's Vieh nemmen für
an Tag oder zwoa!'

Er wischt mit dem Nockärmel, über die
schweißnasse Stirn und streicht die Hellen
Haarzotteln hinaus , die ihm hereinhängen.

„I mueß ins Dorf, dö Nacht no. Es laßt
mir koa Ruah nit !'

Wie im Zorn sagt er das und ruhiger
dann:

„'s Galtviech ischt entern Scheuchenspitz,
in der Kargrasen drein, wo dös böschte Fuet-
ter ischt. da brauchst gar nix zu treiben. Iock.
Und die Kalbeln Hab i aufm Zirmriedel , dö
Ham ah gnue Fraß . Bloß der Iungstier ischt
im Anger drein, weil er hiez gar so viel
springig ischt!'

Bei diesem Wort schaut der Iock auf und
schaut dem Gang! an eine Weil, dann sagt er
r̂auh , ganz tief von unten her — wenn einer

!Lag für Tag bloß Ochs und Kalben zur An¬
sprach hat bringt er die Stimm erst kaum

'richtig aus der Gurgel : ..Bal die schian Nächt
sein, wird alles springistl'

> Der Gangl nickt ihm ernst und verständig
szu: ..So isch es. Iock!' . Wie von einer Krank-
,heit redet er: „Die erschien drei Wochen, wia
, dös nasse Wetter war und koa handvoll Stern
' bei der Nacht, da hats mi ganz in Ruah las¬
sen. nix sölles Hab i net gspürt. gar nix.
Aber hiez. wo der Mond allmal no schianer
am Himmel steht und die Nacht so fein ischt
und lind, da treibts mi auf , ob i will oder
Nit. I mueß! Verstehst mi, Iock? Oder
bischt du epper schun drüber ?'

, ..Drüber ?' fährt der Iock unwillig auf.
,LSua. du junger , du grasgreaner , du! Was
verstehst denn du. bal a Mannsmensch in
seine böschten Jahr ischt!'

..Versteh woll, Iock. aber i glaub halt , gar
so rebellisch ischt es dir nimmt, wia mir !'

..Rebellisch oder nit !' fällt ihm der Iock
dazwischen. ..aber bal's mi hat . nacher hats

,mi schiach, sell sag i!' und legt den Kops ein
wenig schief, wie er gerne tut , wenn er etwas

!Besonderes hat . und fragt : „Hascht du über¬
haupt schun oane beim Zensier, ha ?'

Da Pseift der Gangl bloß keck und lacht
,versteckt: ..Beim Zensier no nit . aber fig-
sgera , saggera, heunt Nacht, bal du mir beim
Viech bleibst. Iock . . .' —

Und der Iock bleibt ihm beim Vieh.
So geht der Tag über und es kommt die

Nacht. Wer Mond steigt hinter dem letzten
Berg heraus und die ganze Welt ist voll von
feinem Licht. Im Waldschachen unten gur-
ren die Wildtauben.

Es wird Tag.
Da nimmt er seinen Stecken und geht hin¬

über. „Drinnen bleibst. Lackl. springnarri-
scher, du muaß an anderer ah drinnen blei¬
ben. wo er ischt!'

Und wieder ist eine Nacht, noch viel feiner
und linder , wie die erste war . Da Packt es
ihn arg . Kein Aug voll Schlaf gönnt es ihm.

Aber, wie der Mond schon hinterm Scheu¬
chenspitz verschlieft, wachst ein Mensch aus
der Finsternis.

Defregger und das gute Frühstück
Von Peter  Kurreldsum

Defregger zeichnete einmal im Hochgebirge
einen Bauernhof , der an einer von Touristen
oft begangenen Straße lag.

Plötzlich bemerkte der Meister, daß er den
Radiergummi vergessen. Da sich zum Beseiti¬
gen falscher Striche auch Schwarzbrot eignet,
ging Defregger in das Haus und bat die
Bäunn:

..Liebe Frau . dürfte ich wohl ein ganz klei.
nes Stückchen trocken Brot haben?'

..Sunst wollen'? nix?'

..Nein, sonst nichts, vielen Dank!'
„I bring 's Eana außa !'
Nach wenigen Minuten kam die Däurin

mit einem dick bestrichenen Butterbrot und
einem großen Glas Milch.

..Weil § ö so b'scheiden san und net so frech
als wia die Stadtleut ' , die wo was daher-
kimma und mit nir z'sried'n kan und grad
bal Sö nur a kloanes Stickl trocknes Brot
verlangt hab'n und sunst nix. grad deshalb
krig'ns vo mir a guats Frühstück!'

tAuS „Vom Hundertsten ins Tausendste' . Gerhard
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..Gangl ?'
„Iock. daß du nit schlosst? Es ist ja no

mitten in der Nacht?'
..Gangl .' er saßt ihn hart an der Joppen,

„paß aus. was i dir hiez sag: Meine Kalben
sein im Höllkar. hörst, und die Ochsen über
der Halden!'

„Versteh, woll . . .' . stottert der Gangl.
„du moanst. i soll . . . hat 's die epper ah
hiez. Iock?'

„Frag nit. und tua . wia i dir tan Hab!'
Und dann wirft er den Rucksack über, faßt

den Stecken und greift nach dem Weg.
Der Gangl steht da und schüttelt den Kopf:

„Und i Hab gmoant . er war schun drüber !'
Er hört den Iock, wie er den Weg, den

steinigen, hinuntertappt , eine Weile. Dann
aber — es muß was sein — der Iock kommt
zurück und

..Gangl, ' rust er. „i Hab was vergehen!'
„Den Rucksack hascht, den Stecken ah . . .'
„Nit so,' sagt der Iock ernst und faßt ihn

wieder bei der Joppen . ,«J Hab vergessen,
was fragen!'

„Was denn fragen?'
„Gangl, ' er reißt ihn hart zu sich her. „bei

Möller bischt denn du gwesen?'
„I ? Dös . . . dös ischt do mein Sach, bei

wöller t gwesen bin?'
„Bal es dein Sach ischt. nacher redl'

schnauft er.
„Bei der Landsteg Moidl halt !'
Er stöhnt tief auf , der Iock. Er tut den

Stecken weg. den Rucksack.
„Kimm!" sagt er zum Gangl.
Der Gangl , der junge, tut erschrocken etliche

Schritte zurück.
„Dös . . . dös Hab i ja nit gwißt . . .'
..Kimm!' keucht der Iock. Er bringt kein

Wort mehr heraus in seinem Zorn . Wie eine
Urgewalt bricht es aus ihm los.

„Bals ihn hat . nacher hat 's ihn schiech!'
denkt der Gangl noch und stemmt die Fäuste
gegen die Brust und will sich wehren.

Bal du mi Verschlägst. . .' stößt er her¬
vor und versucht die Knie aufzureißen,
nacher kann i dir nit zu dein Viech

schaugn . . .'
Der Iock hört ihn nicht mehr Dem Gangl

wird es schwarz vor den Augen. Aber im
Raufen kommt ihm auch der Zorn.

So ringen beide auf Tod und Leben, zwei
Berghirten in der weltverlassenen Einschicht,
mitten in der finsteren Nacht. Ueber den
Nasen walgen sie hin, über Latschen und Erl¬
stauden, es spürt keiner mehr etwas als die
Wut. die im andern ist.

Wie lang das ist. kann keiner sagen. Doch
dann steht der Iock da. vor dem Gangl , der
in einer Lachen Blut liegt und sich nicht mehr
rührt.

Da faßt ihn der Iock und legt ihn wie
einen Sack auf seine Schultern.

So steigt er talab durch den Wald.
Beim Bach unten gibt er ihm Wasser zu

sausen.
Der Gangl sauft wie ein brandiges Roß,

aber er hat keine Kraft mehr in sich, soviel
Blut hat er gelassen.

Im dämmernden Morgen kommt der Iock
mit seiner Last ins Dorf . Er geht den Weg
hinüber zum Landsteghof und pfeift.

«ML

Der alte Hirte

„Wer ischt's ?" hört er die Stimme . ..es
ischt ja schun glei Tag . . .'

„Tue auf !"
Er hört , wie der Rregel bei der Hrntertur

weggeschoben wird , mit dem Fuß tritt er die
Türe aus . stapft hinaus in ihre Kammer . . .

„Du bischt es. Iock. um Gotteswillen . . .
du . . .?"

„.Ja . i, und da hascht den andern !"
Und legt ihr den andern , den Gangl , halb

erschlagen und ausgeblutet auf das Bett hin.
„Mach dir 'n gsund!" sagt er im Gehen, „i

bin hiez drüber !"
Und dann steigt er wieder hinauf auf sei¬

nen Berg.

Der„Dorfteufsl"als Pferdedieb/
Es ist seltsam, daß sich diese Geschichte am

gleichen Ort zugetragen hat . wo weiland
Herr Johannes Bückler, sonst auch Schin¬
derhannes geheißen, sein Wesen trieb, will
sagen sein Unwesen. Denn der böse Held des
Tages in unserm Abenteuer war auch em
Räuber von Beruf , man nannte ihn im gan¬
zen Hunsrück von Kastellaun bis Boppard
nur noch den Dorfteufel, ließ sich doch der
Gauner nicht fasten, mochte er nun die
Bäume aus den Wäldern holen oder die
Pferde aus den Ställen.

Unfaßbar war der Dorfteufel, seit sieben
Wochen hauste er in einer Höhle. Man war
schon so verängstigt, daß kein Haus ohne
männlichen Schutz gelasten wurde, sogar das
fromme Damenstift nicht weit von Simmern
mußte seinen Ehrgeiz aufgeben, sich selber
ohne wehrhafte Obhut verwalten zu können.
Darum wohnte seit zwanzig Tagen ein kräf¬
tiger Lehrer tm Gartenhaus , ein junger
Mann , dem jedes bleiche Fürchten fremd
war.

Da geschah es denn, daß eines Mittags
im Damenstift zum Esten geläutet wurde,
und wenn dieses Glöckchen seine Stimme im
Turm erhob, war es seit Jahren üblich ge¬
wesen. daß auch die Tiere ihr Futter be¬
kamen; die Hühner und Ziegen, die Kuh
und das brave Pferd , das zuweilen vor
einen Kutschwagen gespannt wurde. Das
alles muß man wissen, weil es im Verlaut
unserer Geschichte eine Rolle spielen wird.

Das Glöckchen läutete also zum Mittag¬
brot . die alten Stiftsdamen setzten sich zu
Tisch, die großen und kleinen Tiere im Hof
freuten sich des Futters , aber einer fehlte
im Haus : der geharnischte Junglehrer ! —
Die Gärtnerin sagte, der Herr wäre mit dem
Zweirad sorglos gen Kastellaun gefahren,
beim Schuster und beim Schneider dringende
Flickarbeit abzuliefern, er würde aber spä-

Von kllelnr  Stegnweit

testens in einer Stunde wieder daheim sein.
Die alten Damen entsetzten sich: Was sollte

werden, wenn der Dorfteufel plötzlich mit
seinen Pistolen im Garten des preisgegebe¬
nen Anwesens - ?

Schon schrie die Pförtnerin Zeter und
Mordio . denn über die Mauer kam ein Kerl
gesprungen, ein bärtiges Scheusal mit Som¬
mersprossen und einer feurigen Säufernase:
Der Dorfteufel!

Der Gauner schändete zuerst wie ein Tob¬
süchtiger die Bäume des Parks , hieb die
Efeuranken ab, warf die Hühner mit Steinen
und kletterte dann in den Pferdestall, um
sich die Stute zu holen! Das arme Tier
schnaubte wütend, es wurde ja von seinem
Hafer gerissen. Und keiner wagte, den Spitz¬
buben zu hindern, der flink das Hoftor
sprengte, um dann das gestohlene Pferd am
Halfterband zu entführen!

Die Stistsdamen atmeten zwar auf . aber
das Esten rutschte nicht mehr, die Gesichter
waren grün vor Angst — was würde aus
Liese werden, der armen Stute?

Inzwischen hatte der Dorfteusel versucht,
sich rittlings auf den Gaul zu schwingen,
aber er stieg bald wieder ab, war doch das
Unterholz des Waldes zu niedrig, um einem
Reiter freie Bahn zu gönnen. Darum zog
der Räuber sein Pferd am Zügel fort, fast
eine halbe Stunde weit, niemand konnte ihn
sehen, die Tannen standen hier dicht, auch
schlich der Dorfteusel abseits vom Wege.

Mittlerweile war der Lehrer wieder ins
Stift gekommen, die Frauen empfingen ihn
weinend, einige machten ihm auch Vorwürfe.

Indessen: Dem geharnischten Schutzherrn
kam ein anderer Gedanke, besten Pfiffigkeit
wert war . auf die Probe gestellt zu werden:
Der Lehrer ging nämlich an die Krippe in
Liesels Pferdestall, sah, daß der arme Gaul
nicht mal ein Viertel jener Haferportion

Zeichnung von Karl Sigrist

hatte fressen können, die er alltäglich nach
dem Läuten des Futterglöckchens zu emp¬
fangen gewohnt war . Seit Jahren schon!
Und da der Lehrer als gedienter Soldat
wußte, daß gute Pferde das fernste Trom¬
petensignal verstehen lernen, sann er dar¬
über nach, ob das Läuten des Futterglöck¬
chens nicht ebenso ein Signal sein könnte
wie der Ruf einer fernen Trompete —?

Der Dorfteufel hatte mit feinem Pferd
das Ende des Waldes erreicht, nun lagen
die tiefen Bäume hinter ihm. Da meinte er,
reitenderweise käme man schneller vom Fleck,
zumal kein Unterholz mehr zu fürchten war.
Also sprang er der Stute ins Kreuz, trabte
hundert Meter weit ohne Sattel und den¬
noch sicher wie ein Zigeuner — als hinter
seinem Rücken eine Glocke läutete , ganz weit
und festlich!

Im gleichen Augenblick tanzte Liese auf
den Hinterhufen, nein, sie machte kehrt und
galoppierte spornstreichs in den Wald zu¬
rück. so forsch, so wild, so feurig, daß sich
der Teufel hüten mußte, den Rücken des
Pferdes zu verlassen oder gar an einem Ast
sich festzuklammern.

Immer noch klimperte das Futterglöckchen
in der Ferne ! Lieses leerer Magen kannte
den Wohllaut zu gut. um den wacker aus¬
greifenden Hufen die geringste Müdigkeit
zu gestatten. Das Pferd fegte durch Den
Wald , während sich sein Reiter mit den
Nägeln ins Fell verkrallte.

Je verzweifelter der Dorfteufel schrie, je
zäher er das Pferd mit seinen Fingernägeln
peinigte, desto besessener rannte das Tier
dnrch's Unterholz. Wie wurde der Reiter
geschunden, so oft die Aeste sein Gesicht
trafen : denn der Gaul hatte Raum genug,
unten durchs Gehölz zu fegen, aber der
Gauner auf dem Rücken trug bald keine»
Nock mehr am Leibe

Blutend , mit Kratzwunden bedeckt und
vollends ohnmächtig sank der Räuber vom
Pferd , als er im Hof des Stiftshauses seinen
wenig siegreichen Einzug hielt. Liese stand
endlich still, auch sie hatte Wunden , aber ihr
Fell war heil zu nennen gegen die Haut des
gestraften Sünders.

Der Lehrer führte das keuchende Tier in
den Stall , wo eine doppelte Haferratwn
wartete, daneben ein Eimer frischen Masters.
Den besinnungslosen Dorfteufel aber trug
man ins Haus , keiner fürchtete ihn mehr.

Am Abend kamen schon die Landjäger nut
dem grünen Wagen.

(Aus- Das Stelldichein der Schelme' . Neue
Erzählungen von Heinz Steguweit . Hanseatische
Verlagsanstalt . Hamburg .)
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